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Otfrids Leben. • . 

§ 1. Die Quellen. So sehr auch Otfrid, wie es scheint, 
von seinen Zeitgenossen bewundert wurde, so ist uns doch keine 
gleichzeitige Lebensbeschreibung erhalten. Was wir von ihm 
wissen, entnehmen wir 

1. dem Werke des Dichters selbst. Die Nachrichten, 
die wir aus dieser Quelle erhalten, sind a. entweder direkte, 
wie z. B. die in den Widmungen enthaltenen Bemerkungen über 
den Bildungsgang und die persönlichen Beziehungen des Dich¬ 
ters, und diese Nachrichten sind natürlich die unanfechtbarsten, 
und nur die Art der Auffassung derselben wird durch die histo¬ 
rische und philologische Untersuchung bestimmt; oder b. indirekte. 
Zu diesen gehören die zahlreichen Stellen individueller Färbung 
in Otfrids Gedicht. Die Erwägung dieser Stellen ist um so 
wichtiger, und die aus denselben gewonnenen Resultate sind 
um so sicherer, da, wie wir wissen, der Dichter sich sonst mit 
der peinlichsten Genauigkeit an seine Vorlagen, die Bibel und 
die Kirchenväter, anschliesst. Solche Stellen finden sich beson¬ 
ders in den drei Widmungsgedichten, in der Widmung an Liut- 
bert, in Cap. 1, 2 und 18 des ersten und Cap. 23 und 25 des 
fünften Buches. 

2. aus gleichzeitigen Aufzeichnungen. Von beson¬ 
derer Wichtigkeit sind unter diesen a. die Schenkungsurkunden 
a. von Weissenburg; dieselben sind veröffentlicht von Zeuss 1 ), 
einzelne auch von Schöpflin 2 ); ß. von Fulda; herausgegeben 
von Schannat 3 ), Pistorius 4 ) und besonders von Dronke 5 ); y. von 
St. Gallen; herausgegeben von Brüllisauer 6 ) und später theil- 


l ) C. Zeuss, traditiones possessionesque Wizenburgenses. Spirae, 
Lipsiae. Vindob. 1842. — 2 ) Schöpflin, Alsatia diplomatica, 1772.— 

3 ) J. Fr. Schannat, corpus traditionum fuldensium Lips. 1724. — 

4 ) Pistorius, traditiones FuldeDses (rerum German, scriptores HI, 
p. 487 ff.). — 5 ) Dronke, Codex diplomaticus Fuldensis. — 6 ) Magnus 
Brüllisauer, traditiones Sancti Galli. 1645. Von diesem äusserst 
seltenen Buche habe ich das Exemplar der Berliner Königlichen Biblio¬ 
thek (libr. impr. rar. fol. 82.) einige Wochen benützen dürfen. 
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Otfrids Leben. 


weise von Goldast 1 ) und Neugart 2 ), am besten von Wartmann 2 ). 
Die unter diesen Urkunden verzeichneten Zeugennamen sind 
nicht nur von Wichtigkeit, weil sie einen Einblick in die Laut¬ 
verhältnisse der gen. Oertlichkeiten gestatten, sondern auch weil 
wir erfahren, welche Namen an jenen Orten damals üblich waren 
und besonders, weil Otfrids Name, sowie die Namen andrer für 
Otfrids Leben bedeutungsvoller Persönlichkeiten darin genannt 
wrerden. „Zwarrisjt das Vorkommen eines Namens unter einem 
bestimmte a Jahre' nicht ohne Weiteres als Beweis dafür anzu- 
sehn, daas. damals -der uns bekannte Träger dieses Namens an 
-dem betr.; Orfe;wigegen gewesen sei, denn häufig ist nicht ein¬ 
mal bei den Zeugen gesagt, ob es Mönche oder andre Personen 
waren, und einzelne Namen, wie Adalbert, Werimbert sind ziem¬ 
lich häufig im neunten Jahrhundert, auch der Name Otfrid kommt 
mehrfach vor; wenn indess die Anwesenheit der Person an dem 
Orte um diese Zeit noch durch andere Gründe wahrscheinlich 
gemacht wird, so wird die blosse Nennung des Namens in einer 
Urkunde zu einem bedeutenden Anhalt werden. Bei anderen 
Namen, wie Hartmuot, Lantoloh, von denen sich ein häufigeres 
Vorkommen nicht nachweisen lässt, ist die blosse Nennung als 
Beweis für die Anwesenheit der Person zu betrachten. Was 
die in den Urkunden gebräuchliche Datierung anbetrifft, so ist 
in den Sankt Galler Urkunden meist Wochentag, Datum, Re¬ 
gierungsjahr des Kaisers, oft auch noch die Indictionszahl und 
das Jahr des Mondcyklus genannt, in Weissenburg und Fulda 
meistens nur das Regierungsjahr, in Weissenburg jedoch oft mit 
dem Zusatz des Jahres unserer Aera. Nun ereignet es sich bei 
den erstgenannten oft, dass bei Berechnung der Sonntagszahl 
der Wochentag und das Datum nicht zu einander stimmen, auQh 
entsteht durch die verschiedenen Fürsten gleichen Namens, sowie 
dadurch, dass der Regierungsantritt derselben verschieden ange¬ 
setzt wird, Verwirrung. Ludwigs des Frommen Regierung ist 
bald vom Jahre 813, wo ihm sein Vater zu Aachen die Krone 
aufsetzte 4 ), bald vom 28. Januar 814, dem Todestage seines 
Vaters, datiert. Ludwig des Deutschen Regierungsantritt wird 
bald in das Jahr 833, wo er König von Alemannien wurde, bald 
auf den 20. Juni 840, wo sein Vater starb, bald auf 841, das 
Jahr des Sieges auf dem Ries und bei Fontenay, bald auf 842, 


l ) Goldast, scriptores rerum Alamannicarum. Francof. 1606. — 
*)Neugart, Codex diplomaticus Alemanniae et Burgundiae transjuranae. 
Typis San Blasianis. 1701.— 8 ) Herrn. Wartmann, Urkundenbuch der 
Abtei St. Gallen. Auf Veranstaltung der antiquarischen Gesellschaft in 
Zürich bearbeitet. I. (700-840) Zürich 1863. II. (840—920) Zürich 1866. 
III, 1—8. (920-1296) St. Gallen 1875/76. — 4 ) vgl. Jacobs, das Jahr 
813 n. Ohr. Gottbus 1863. S. 28 ff. 
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wa die Theilung des Reichs allseitig anerkannt wurde, bald auf 
843, das Jahr des Vertrags von Verdun, gesetzt. Auch Karls 
des Grossen Regierung ist bisweilen von 771, dem Todesjahre 
Karlomanns, ab gerechnet. Es scheint dies von lokalen An¬ 
schauungen und von der Ansicht der bei der Gerichtsverhand¬ 
lung den Vorsitz führenden Grafen (Wartmann meint, von dem 
Belieben der Schreiber) abgehangen zu haben. Endlich werden 
auch anni imperii und anni regni verwechselt. Als Anhalt für 
genaue Feststellung des Datums dient dann die Form der in 
den Urkunden vorkommenden Namen, das Vorkommen derselben 
Zeugennamen in Urkunden von bestimmter Datierung, die Nen¬ 
nung des Grafen, der in einem bestimmten Jahre die Verhand¬ 
lungen leitete, und sonstige Erwägungen, die sich an den Wort¬ 
laut der Urkunde knüpfen. Jede einzelne der im Folgenden 
genannten Urkundenzahlen ist von mir sorgfältig erwogen und 
berechnet worden, doch nur bei den wichtigeren ist die Moti¬ 
vierung in der Anmerkung hinzugefügt, bei den übrigen die 
abweichende Angabe von Brüllisauer oder Neugart in Parenthese 
beigesetzt. Wartmanns Werk habe ich erst später in die Hand 
bekommen, und es ist bemerkt, wo ich von diesem abweiche, 
b. gehören hierher andere Urkunden und Handschriften der ge¬ 
nannten Klöster, in welchen der Name Otfrids erwähnt wird. 
Der Bericht über diese wird an der gehörigen Stelle beigefügt 
werden. Auch diese Notizen sind von grosser Wichtigkeit; nur 
ist die Deutung einzelner der angeführten Stellen schwierig. 

3. müssen diejenigen früheren Lebensbeschreibungen Otfrids 
angeführt werden, von deren Verfassern wir voraussetzen dürfen, 
dass sie ihre Angaben aus einem reicheren handschriftlichen 
Material geschöpft haben, als es uns jetzt zu Gebote steht. Das 
ist besonders der Spanheimer Abt Tritheim, welcher in seinen 
drei Werken: catalogus 1 ), de scriptoribus ecclesiasticis 2 ) und 
Chronicon Hirsaugiense 8 ), die mit staunenswerthem Fleiss aus 
den Klosterhandschriften gesammelten Notizen über das Leben 
berühmter Schriftsteller niedergelegt hat. Meist werden diese 
Bemerkungen, was Otfrid angeht, durch die sonstigen Nach¬ 
richten über den Dichter bestätigt; wo dieselben Neues enthalten, 
ohne dass andere entgegengesetzte Nachrichten dem gegenüber 
gestellt werden könnten, sind sie mit Vorsicht aufzunehmen, 


*) Trithemius, Catalogus illustrium virorum 1495 (das von mir 
benutzte Exemplar ist das der Hamburger Stadtbibliothek, Über rarissi- 
mus, Kealcat. A. C. Vol. III, p. 118 d.). — 2 ) Joh. a Tritesheim, 
catalogus scriptorum ecclesiastiorum Colon. 1531. — 8 ) Trithemius, 
Chronicon Hirsaugiense. St. Gallen 1690. 

1 * 
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denn, wie bei Wattenbach 1 ) nachgewiesen ist, ist Johann von 
Trittenheim nicht immer zuverlässig. 

Für das Leben und Werk Otfrids sind noch von Bedeutung 
folgende Arbeiten: 

1. Chr. Daetrius, dissertatio de Otfrido monacho Weissen- 
burgensi. Helmstaedt 1717. Ich kenne die Schrift nur im Aus¬ 
zuge in den Beyträgen zur kritischen Historie der deutschen 
Sprache. Leipzig 1732. I. S. 632—658. 

2. Sam. N au haus, dissertatio historico-critica de antiquissi- 
mis linguae germanicae monumentis Gothico-Theotiscis. Stargard 
1723. vgl. Beytr I, S. (183) 190—194 (202). 

Diese zwei Abhandlungen sind noch brauchbar wegen ihrer 
Nach Weisungen aus der Geschichte der Handschriften und über 
die älteste Literatur. 

3. Theod. Horning, conjectures sur la vie et Teducation 
d’Otfrid, moine de Wissembourg. Strasbourg 1833. 

4. Karl Lachmann in Ersch und Grubers allgemeiner 
Encyclopädie der Wissenschaften und Künste. Abth. III: Band 7. 
Leipzig 1836. p. 278—282. Wiederholt in den kleineren Schriften. 
Berlin 1876. I. S. 449-460. 

5. Wilh. Wackernagel in den Elsässischen Neujahrs- 
blättem. Basel 1847. S. 210—237. Wiederholt in den kleineren 
Schriften. 

6. G. V. Lechler, Diaconus in Waiblingen, in den Theo¬ 
logischen Studien und Kritiken. Hamburg 1849. Jgg. 22. S. 54 
bis 90 und 303—332. 

7. Colmar Grünhagen, Otfrid und Heliand, historische 
Abhandlung, Breslau 1855. 

8. Johann Kelle in seiner Ausgabe Otfrids, Begensburg, 
I, 1856, S. 3—167. und II, 1869 in der Vorrede. 

9. Louis Spach, nouveaux melanges d’histoire et de cri- 
tique litteraire. Strassb. 1865. S. 125 — 149. wiederholt in den 
Oeuvres choisies, Paris und Strassbourg. II, 1866, S. 1—17. 

10. Heinrich Fertsch, Otfrid, der Weissenburger Mönch. 
Weissenburg 1874. Progr. des Progymnasiums. 

Ausserdem mache ich noch aufmerksam auf die kurzen 
Notizen Jakob Grimm’s in der ersten Ausgabe des ersten Bandes 
seiner Grammatik S. LYI—LVIH. 

§ 2. Der Name. Des Dichters Name begegnet seit dem 
achten Jahrhundert in den verschiedensten Gegenden Ober-Deutsch¬ 
lands nicht selten, doch gehört er auch nicht zu den allerge¬ 
bräuchlichsten. Förstemann 2 ) erwähnt ihn in der Form Aufred 

*) Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. 
Berlin, 3. Aufl. S. 70. — *) F ö r s t e m a n n, altdeutsches Namenbuch, 1. 
Seite 168, 
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als Bischof von Tarent im 8. Jh., und als Bischof von Silvanectnm 
aus dem 10. Jh., in der Form Autfrid aus Neugart v. J. 786 
(vgl. unten Wartmann und Briillisauer); Auffrid und Aufrid aus 
Hontheim, historia Trevirensis v. J. 1051; als Aufred v. J. 743; 
als Otfrid aus den gest. episc. Camerac. bei Pertz, scriptt. IX, 
424, aus Keller (das alte Nekrolog von Reichenau, Zürich 1849, 
Verhandlungen der Antiquarischen Gesellschaft) und aus Karajan 
(das Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salzburg, Wien 1852); 
als Otfred aus dem polyptyque de V Abbave de S. Remi de 
Reims (v. Guerard, Paris 1853) und als Ottfred aus Karajans 
obenangeführtem Verbrüderungsbuch. Für unsere Zwecke ist 
besonders das Vorkommen des Namens in Weissenburg, Fulda 
und Sankt Gallen von Wichtigkeit. Ausser in einem Bücher¬ 
verzeichnisse der Abtei (veröffentlicht von Knittel 1 ), und besser 
von Kelle 2 ) und einem lateinischen Gedichte (veröffentlicht von 
Dümmler 3 ) wird der Name in Weissenburg besonders in zwei 
(drei) Schenkungsurkunden erwähnt. Die erste 4 ), in welcher 
unterschrieben ist: ego Otfrid scripsi, ist ohne Datum, nur ist 
angegeben, dass sie unter dem Abt Grimold (831—839. 847—861) 
abgefasst sei; aber aus dem Umstande, dass sie mit einer andern, 
vom 17. Nov. 830 datierten Schenkungsurkunde 5 ) drei Zeugen¬ 
namen, üodo (uto), frico (fricho) und badanolf (badunolf), gemein 
hat, was sonst bei den Weissenburger Urkunden sehr selten 
vorkommt, schliesse ich, dass sie spätestens im J. 831 geschrieben 
ist. Dass letztere Urkunde noch Folcwig als Abt nennt, Spricht 
dafür, dass Grimold Ende 830 oder Anfang 831 Abt geworden 
sei 6 ). Die zweite Urkunde 7 ), welche vom 29. September 851 
datiert ist, steht zweimal in der Sammlung, das zweite mal 8 ) 
mit nur unwesentlichen Abweichungen. Der Fall, dass eine Ur¬ 
kunde mehrere Male auftritt, kommt auch sonst in den Weissen¬ 
burger Urkunden vor und erklärt sich daraus, dass von sieben 
verschiedenen Schreibern dieses Copialbuch zusammengestellt ist 
In den beiden letzten Urkunden bekennt sich Otfrid in der 
Formel ego Otfridus scripsi et subscripsi als Schreiber. In 

0 Fr. A. Knittel, Ulfilae versio gothica nomrallorum capitum 
epistolae Pauli ad Romanos. 1762. S. 246. — *) Kelle, Otfrid, II, S. 
XVI. XVII. - 3) Haupt’s Ztschr. f. d. A. XIX (N. F. VII) S. 117 No. 
VII. — 4 ) Zeus 8, S. 153 No. 165. carta quam otmundus fieri rogauit 
de pago alisacinse. actum in Wizanburg.— 6 ) Zeuss, S. 159 No. 172. 
carta milonis presbiteri de uilla gerireshusa; act. in ipso monasterio sub 
die XV. kl. decembr. anno siquidem XVII regnante hludouuico imp. — 
Ä ) Dümmler, St. Gallische Denkmäler S. 250 setzt dieses Ereigniss 
auf frühestens 830. — 7 ) Z e u s s, S. 195 No. 204. carta tradicionis ge- 
baldi; acta in uuizenburg, sub die mercoris data III. kl. octob. rege lu- 
douuico anno XII, ab incarnat. domini DCCCLI, indictione XIIII. — 
8 ) Zeuss, S. 245 No. 254. carta traditionis gebolti^ die Datierung ist 
dieselbe, wie bei No. 204. 
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Fulda wird der Name ziemlich gebräuchlich gewesen sein. In 
drei Urkunden, einer o. J., vielleicht vom J. 813 1 ), einer vom 9. 
Dez. 824 2 ) und einer vom 6. Sept. 863 3 ), also wohl von verschie¬ 
denen Persönlichkeiten gebraucht, wie die Zeitabstände wahr¬ 
scheinlich machen, wird Otfrid unter den dem Kloster über¬ 
gebenen Hörigen genannt; in einer andern 4 ) vom 24. Sept. 823 
ist er als traditor erwähnt; in einer vom 10."Juni 804 5 ) als 
Schreiber der Schenkungsurkunde, in zwei andern endlich vom 
30. Januar 813 6 ) und vom 28. April 906 7 ) als Zeuge. Dass 
der Name auch sonst noch in Fulda genannt wird, erwähnt Kelle 
I, S. 20. Anm. 3. — Auch in Sankt Gallen kommt Otfrids 
Name mehrfach vor. In der Form Autfrid findet er sich in 
einer Urkunde vom 11. April 786 8 ). Otfrid wird als Zeuge 
aufgeführt in Urkunden vom 30. Juli 797 ö ), vom 9. Juni 830 10 ), 
in zweien vom 25. Juni 854 l1 ) 12 ), und in der Form Otfred vom 


*) Dronke, S. 145 No.296. traditio burcsuuindae.— a ) Dronke, 
S. 200 No. 454. traditio Hiltiburgae; actum publice in uilla Nordheim 
anno XI regnante domino Hludouuico rege Francorum mense decembri 
die IX. — *) Dronke, S. 262 No. 583. traditio Brunichonis et Uerin- 
burgae; facta est haec traditio anno XXIII (Schannat: XXIIII) domini 
hludouuici orientalium Francorum regis mense Septembri, sexto die 
eiusdem mensis. — 4 ) Dronke, S. 188 No. 420. traditio Otfrides, facta 
est traditio in monasterio Fulda anno X regni gloriosissimi Hludouuici 
imperatoris mense septembri die septimo Kalendas Octobris. — 6 ) Dro nke, 
S. 114 No. 217. kartula traditionis Gisalfridi de Uuormacinse. acta est 
kartula in uico publico Teinenheim mense iunio die X. regnante Karlo 
imperatore XXXVI. ego Otfridus rogatus scripsi. — 6 ) Dronke, S. 141 
No. 284. kartula traditionis Liuuichen de Uuormacinse. scripta haec kartula 
traditionis in uilla quae dicitur Marahabergun anno XLV. regni domni Karoli 
gloriosissimi regis Francorum III. Kalendas mensis februarii. — 7 ) Dronke, 
S. 300 No. 651, concambium Adalberti comitis et venerabilis Fuldensis 
abbatiB Huoggeri cum scientia et licentia gloriosi Francorum regis Ludovici 
junioris regni ejus VII. — 8 ) Wartmann, I, S. 101 No. 107. Neu¬ 
gart, I, S. 87 No. 97. Brüllisauer, S. 62 Werdone abbate No. 14 
traditio Dudonis in Barae villa Sytynga; act. in monast. die XI. apr. 
anno XVIII. Karolo rege. — 9 ) Wart mann, I. S. 138 No. 147. Neu¬ 
gart, I. S. 113. Brüllisauer, S. 87 Werdone abbate No. 55 tra¬ 
ditio Trudberti bonorum in villis Wigahaym et Trosinga. actum in 
Dainingas die III. Kal. Aug. anno XXIX. Karlo rege Francorum et Lan- 
gobartorum et patricio Romanorum. — 10 ) Wartmann, S.308 No. 834. 
Brüllisauer, S. 182 Gossberto abbate No. 109 traditio Engilrammi 
bonorum in Adalrammisvvilare. actum in monast. die domin. V. Id. 
Jun. (?) anno XVI. Ludouuici imperatoris sub Erchanbaldo comite. — 
n ) Wart mann, II. S. 48 No. 430. Brüllisauer, S. 241 Grimaldo 
abbate No. 37 traditio Thanchrati et Hartperti bonorum in Turgoiae 
villa Steinigunekka. actum in monast. die Martis VIII. Kal. Jul. anno 
XV. Hludouuici regis Oadalricho comite. Neugart, S. 271 No. 833 
berechnet für diese Urkunde aus der Datierung das Jahr 850. — 
la ) Wartmann,^1. S. 49. Brüllisauer, S. 241 Grimaldo abbate 
No. 38 precaria eorundem bonorum. 
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Jahre 877 *). Ildefons von Arx 2 ) fuhrt den Namen Otfrids noch 
aus andern Sankt Gallener Handschriften an, aus codd. No. 561 
p. 113. No. 446 p. 50 und 79 und 728. Was die Schreibart 
angeht, so ist noch zu erwähnen, dass Otfrid selbst seinen Namen 
die beiden Male, wo er in der Heidelberger Reinschrift vor¬ 
kommt, ötfridus, mit accentuiertem 0, schreibt. Damit vergleiche 
man, dass in dem Weissenburger Copialbuche, ausser in Namen 
wie uodo 3 ), uado 4 ), uada 5 ), üadalbald 6 ), üadalrih 7 ) 8 ), üadalrih 9 ), 
uadalgarius 10 ), uadalraht 1 *), wo die Accente die vokalische Aus¬ 
sprache des u bezeichnen sollen, nur in dem Namen otmarus 12 ) 
sich ein Accent findet; wenigstens gibt ihn Zeuss im Register 
(S. 383) an. Wir werden also darin einen Weissenburger, viel¬ 
leicht einen Otfridischen, Gebrauch zu erkennen haben. 

§ 3. Otfrids Geburtsjahr und Geburtsort Dass 
Otfrid spätestens gegen Ende des achten Jh. geboren sein muss, 
erscheint schon deshalb wahrscheinlich, weil er sich selbst in 
der Vorrede ad Liutb. 123 Hrabans Schüler nennt. Hraban 
stand aber, wie bekannt, der Fuldaer Klosterschule 804—822 
vor. Einen fernem Anhalt zur Bestimmung von Otfrids Geburts¬ 
jahr können wir aus Betrachtung des Lebens seiner Freunde 
Werimbert und Hartmut, sowie aus einer Andeutung in seinem 
Gedichte gewinnen. 

Werimbert, der gute, wie ihn Otfrid H. 165 nennt, ent¬ 
stammte einer vornehmen Familie. Sein Vater war der Graf 
Adalbert, und sein Grossvater, wie Neugart 13 ), ich weiss nicht, 


l ) Brüllisauer, S. 342 Hartmoto abbate No. 40. traditio Liut- 
keri bonorum suorum* in Aha. actum in Rumaneshorn die sexta feria 
anno I domni Karoli sub Adalberto comite. — *) P e r t z, Monumenta 
Germaniae, scriptt. II, p. 101 not. 36. — 8 ) Zeuss, S. 153 No. 165. 
s. oben S. 5 Anin. 4.— *) Zeuss, S. 163 No. 175. carta irminburgae. 
actum in monast. die maio VIII. regni hludouuici regis (821). — 6 ) Z euss, 
8. 112. No. 111. carta cierolfi et burgratane de pago alisacinse. die V. 
kl. febr. anno XVI. caroli regis (784). — 6 ) Zeuss, S. 34 No. 30. carta 
adalmanni de pago alisazinse. VIII. kl. iul. anno XXXII. karoli regis (800). 

— 7 ) Zeuss, S. 30 No. 24. tradicio quam tradiderunt hiltolfus et thiot- 
bertus pro animam alboino in pago alisacinse. actum in monast. iustolfo 
episcopo anno XXX. carolo rege die V. non. madias (798). — 8 ) Zeuss, 
S. 111 No. 109. carta hildiniuua de pago alisacinse. act. in mon. erem- 
berto epö. IH. kl. mar. anno XIV. karoli regis franc. (782). — 9 ) Z e u 8 s, 
S. 29 No. 23. carta rantuuigi de pago alisacinse. act. in monast. prid. 
kl. ian. anno XXXI. caroli regis (798). — 10 ) Zeuss, S. 39 No. 38. 
prestarium hildifridi managoldi et uualdsindi. act. in monast. kl. mai. 
anno XII. hlud. regis francorum (693?)— n ) Zeuss, S. 164 No. 176. 
carta quam fecit gisalrih et uxor eius uadalraht. bernhario epö. (ca. 820). 

— 1S ) Zeuss, S. 193 No. 202. Hoc est testamentum quod otmarus et 
imma fieri rogauerunt. act. ratfrido abbate in uilla haganbahc sub die X. 
kl. madias anno tercio regni domno nostro regis (713).— 18 ) Neu gart, 
episcopatus Constantiensis I, p. 168. 
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nach welchen Quellen, mittheilt, Hunfrid, der Präfekt von Rhaetia 
curiensis. Der Name eines Grafen Adalbert ist in St. Gallener 
Urkunden überaus häufig (ich habe ihn vom Jahre 817 ab ge¬ 
funden, und zwar bis zum J. 883 65mal), auch wird einfach 
Adalbert oder Adalpert, seltener Adalbreht oder Adalpreht unter 
den Zeugen aufgeführt (74 mal in der Zeit von 771 — 883, dar¬ 
unter bisweilen zwei, dreimal in derselben Urkunde). Als scriptor 
findet er sich in vier Urkunden, als traditor in fünfen erwähnt. 
Es ist demgemäss nicht mit Sicherheit festzustellen, doch ist es 
nicht unmöglich, dass der traditor in der Urkunde vom 25. Nov. 
837 (Br. 838) x ) Werimberts Vater sei, da Adalbert ja in leb¬ 
haftem Verkehr mit dem Kloster gestanden hat, wie sich gleich 
zeigen wird, vielleicht einer der ersten grösseren Vasallen des 
Abtes gewesen ist. Sein Sohn Werimbert ist als Schreiber der 
Urkunde genannt. Seltener, als Adalberts, ist der Name Werimberts 
(Förstemann I, S. 1266 erwähnt ihn seit dem achten Jh.), jedoch 
gehört auch dieser noch zu den häufigeren in den Urkunden, es 
finden sich in Urkunden auch Orte nach diesem Namen Werim- 
bretiscella 2 ) und Werinpertiwilare 8 ) genannt. Die älteste Erwäh¬ 
nung des Namens in einer St. Gallener Urkunde ist vom J. 745 
in der Form Werinberath, dann findet er sich nicht erwähnt bis 
zum J. 787. Von da ab kommt er vor in den Formen Warim- 
bertus, Warinbert, Werimpreht, Werimpert, Werinpreht, Werin- 
pert, Werinpret, Werimbert, Werimbreht, Werimbret, Werin- 
breht, Werinbert, Werinbret in Urkunden aus den Jahren 788. 
791. 798. 799. 804. 806. 812. 814. 816. 824. 837. 838. 839. 
844. 859. 860. 861. 865. 866. 869. 870. 872. 876. 881. 882. 
Von 812 ist es mir nicht wahrscheinlich, «dass der Erwähnte 
der Sohn Adalberts ist, denn in dieser Urkunde wird er an ganz 
hervorragender Stelle genannt Dass auch in den übrigen nicht 
überall Otfrids Freund gemeint sein kann, lehrt schon die Be¬ 
trachtung der Zeitabstände; ausserdem wird er aber auch in 
einigen Urkunden mehrfach aufgeführt, so wird in der Urkunde 
vom J. 882 4 ) ein Vverimbertus als aedituus und ein Werimpert 


Wartmann, I, S. 340. Neugart, I, 228. Brüllisauer, 
S. 211. Bernvvico abbate No. 16. traditio Adalberti bonorum in Izinheim. 
actum in Tunriudum, die dom. VII. Kal. Dec. anno XXV. Hludouuici 
imp. sub Keroldo comite. Ego itaque Werinbertus ad vicem Ruadbaldi 
diaconi rogatus scripai. — 2 ) Wa rt mann, II, S. 92. Neugart, I, 
292. Brüllisauer, S. 263 Grimaldo abb. No. 80. trad. Williheri 
bonorum in Werimbretiscella. VIIII. Kal. Oct. II. fer. anno XXI. Lud. 
reg. Huodalricho com. — 3 ) Wartmann, I, S. 209. Neugart, I, 168. 
Brüllisauer, S. 127 Gossberto abbate No. 9. trad. Werinperti bo¬ 
norum in Werinpertiwilare Linzgoiae. act. in cella m&ionis. die Merc. 
IV. Id. Marc, anno Hl. Lud. imp. sub Odalricho com. —■ 4 ) Wart¬ 
mann, II, S. 233. Neugart, I, 438. Brüllisauer, S. 361. Hart- 
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subdiaconus als scriptor der Urkunde, in einer andern vom 4. 
April 822 (Br. 821) 1 ), ein Vverimpreht als testis und ein anderer 
als iudex bezeichnet, endlich in Urkunden vom 31. Juli 808 2 ), 
vom 29. Mai 806 3 ) und vom 16. Dez. 798 werden gar zwei 
Werinbert als Zeugen genannt. Im Ganzen ist der Name 36 
mal in dem Zeitraum von 788—883 erwähnt. Hiervon nennen 
sicher unsern Werimbert die zwei Urkunden von 882 4 ) 5 ), wo 
er als aedituus bezeichnet wird, da auch sonst überliefert wird, 
er sei Küster in St. Gallen gewesen. Ildefons von Arx 6 ) be¬ 
richtet es noch aus andern handschriftlichen Quellen des Klosters. 
Sein Name wird gleich nach demjenigen des Dekans aufgeführt 
und genau so geschrieben, wie bei Otfrid. Sicher möchte ich 
das auch annehmen von dem Werimbret, der am 8. Febr. 838 7 ) 
eine Urkunde ad vicem Hartmoati schreibt, und von dem Schrei¬ 
ber der Urkunde der Adalbert’schen Schenkung 8 ). Wahrschein¬ 
lich ist es ebenso von dem Subdiakon Werimbreht, welcher am 
25. Sept. 839 9 ) (Brüll. 840), und dem „indignus levita“ Warim- 
bertus, der am 31. März 844 10 ) eine Urkunde schreibt (die Ver¬ 
pflichtung zum Schreiben der Urkunden scheint unter den Mönchen 
der Klöster gewechselt zu haben). Sicher nicht ist Otfrids 
Freund gemeint mit dem Subdiakon in der oben erwähnten 


moto abb. No. 56. precaria Hiltithiue bonorum in Helfoltisvvilare. act. in 
monast. die Ven. anno II. Karoli imp. Adalberto com. — l ) Wart¬ 
mann, I, S. 258. Neugart, I, 183. Brüllisauer, S. 151. Goss- 
berto abb. No. 52. testimonium de rebus in Stamheim sancto Gallo 
traditis. act. in Teazzinhouun die ven. prid. Non. Apr. anno VHI. Hlu- 
douuigo imp. sub. Rihvvino com. — *) Wartmann, I, S. 182. Neu¬ 
gart, I, 137. Goldast, II, 40. Brüllisauer, S. 116. Werdone 
abbate No. 102. trad. Adalrammi de toto peculio. act. in Sulaga die ven. 
prid. Kal. Aug. anno XL. Karoli II. Pippini sub Rihvvino com. — 8 ) Wart- 
mann, I, S. 180. Neugart, I, 135. Brüllisauer, S. 112 Wer¬ 
done abbate No. 95. trad. Isanbardi locorum in Turgoia. act. in Wanc 
die ven. IIII. Kal. Jun. anno XXXVIII. Caroli regis, VII. imperü sub 
Hruadberto com. — 4 ) s. S. 8. Anm. 4.— 8 ) Wart mann, II, S. 231. 
Goldast, 67, No. 73. Neugart, I, 434. Brüllisauer, S. 355. 
Hartmoto abb. No. 65. precaria Cunzonis bonorum in Tetinanc et Hasa- 
laha. act. in Wazzarburc mense Jun. die lun. anno H. Kar. imper. Vodal- 
richo com. — 6 ) Ildefons von Arx, Geschichte des Canton St. Gallen. 
St. Gallen 1810. I. S. 88. — 7 ) Wartmann, I, S. 342. Neu gart, 
I, 229. Brüllisauer, S. 212 Bernvvico abb. No. 18. traditio Pabonis 
bonorum in villa Wil. VI. Id. febr. anno XXV. Lud. imp. Geroldo com. 
act. in Frumarom. ~ 8 ) s. S. 8. Anm. 1. — 9 ) Wartmann, I, S. 353. 
Neugart, I, 244. Brüllisauer, S. 215 Bernvvico abb. No. 23. 
trad. Kisae bonorum in Cozesovva & Sneisanvvang. act. in Buabbinvvilare 
die dom. VH. Id. Oct. anno XXVII. Huluduvvici imp. sub Keroldo com. 
— 10 ) Wart mann, H. S. 10. Neugart, I, 237. Goldast, II, 59. 
Brüllisauer, S. 196 Gossberto abb. No. 133. trad. Cozolti aliquot 
mancipiorum. act. in Oninwanc die lun. prid. Kal. Apr. anno IH. Hludo- 
uuici regis Alamannorum« 
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Urkunde vom J, 882 *), mit dem traditor v. J. 816 2 ), denn dieser 
spricht von seiner Gattin Meginsind, auch nicht mit dem Diakon 
in der Urkunde von 814 (BrülL S. 125), da er 840 erst Sub¬ 
diakon ist. Möglicher Weise ist er gemeint in den Urkunden 
von 882 (Wartmann II, S. 234) und 881 (Wartmann II, S. 226), 
wo er als monachus, und von 877 (Wartmann II, S. 212), wo 
er als Schreiber der Urkunde genannt ist; wahrscheinlich ist es 
mir auch von der Urkunde von 824, wo er unter den Zeugen 
steht. In allen übrigen Urkunden wird der Name unter den 
Zeugen genannt, und in ihnen lässt sich nichts für, ausser etwa 
in zweien von 866 (Wartmann II, S. 134) und 861 (Wartmann II, 
S. 101), wo er an hervorragender Stelle genannt ist, oder gegen 
die Identität der Person anfiihren. Die Schreibart kann bei dem 
Schwanken der Orthographie allein nicht massgebend sein. Die 
so gewonnenen unbestreitbaren Erwähnungen W.’s werden wir 
sicherer in den Rahmen seines Lebens einordnen können, wenn 
wir eine andere Bemerkung über denselben in Erwägung ziehen. 
Als nämlich Karl der Dicke im J. 883 das Kloster besuchte, 
fand er dort einen sehr alten Mönch, an dessen Erzählungen aus 
der Zeit Karls d. Gr. er solches Gefallen fand, dass er ihn auf¬ 
forderte, dieselben niederzuschreiben. Das that dieser auch, und 
im Anfang dieser Arbeit sagt er 3 ): Sequens vero de bellicis 
rebus acerrimi Karoli ex narratione Adalberti, patris eius- 
dem Werinberti, cudatur, qui cum domino suo Keroldo 
(Gerold, dem Bruder der Königin Hildegard) et Hunisco et 
Saxonico vel Sclavico bello interfuit, et cum iam valde 
senior parvulum me nutriret, renitentem et sepius effugien- 
tem vi tandem coactum de his instruere solebat. Wenn also 
Adalbert ein ziemlich bejahrter Mann war zu der Zeit, als er 
den monachus Sangallensis, der im Jahre 883 schon ein hoch¬ 
betagter Alter war, als kleinen Knaben mit Gewalt dazu an¬ 
hielt, die GroSsthaten Karls im Kriege dem Gedächtnisse einzu¬ 
prägen, so werden wir sicher nicht zu weit zurückgreifen, wenn 
wir seine Geburt um 750 ansetzen. Dazu passt auch die Mit¬ 
theilung von den Kriegen, welche er unter Gerold, Karls Schwager, 
mitgemacht hat. Die Angabe des Sachsenkrieges gibt ja keinen 
bestimmten Anhalt; indess an dem Awarenkriege, welcher von 
Karl in den Jahren 789—91 geführt wurde, wird er doch wohl 
als gereifter Mann theilgenommen haben; jedenfalls kann man 
aus den Berichten des Mönches schliessen, dass Adalbert sich 
in einer angesehenen Stellung befand, die ihm einen freieren 
Blick über den Krieg gestattete. Er mag dann noch 795 gegen 


l ) 8. S. 8. Anm. 4. — *) s. S. 8. Anm. 3. — 8 ) Pertz, monumm. 
Scriptt. II, p. 747. 
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die Sachsen und 805 gegen die Slawen in Karls Gefolge ge¬ 
wesen sein. Wenn wir Werimberts Geburt nun in die Zwischen¬ 
zeit, zwischen 795 und 800, setzen, so ist es wahrscheinlich, 
dass er Adalberts jüngster Sohn war, und die jüngeren Söhne 
der Adeligen wurden häufig zum Klosterleben bestimmt. Sonstige 
Berichte lassen Werimbert am 22. Mai im Jahre 884 bald nach 
seinem Freunde Hartmut als hochbejahrten Mann sterben 1 ). 
Wahrscheinlich war er an der Klosterschule thätig, oder leitete 
dieselbe ganz, seit Salomon Bischof geworden war und Hartmuat 
als Stellvertreter des Abts sich derselben nicht mehr annehmen 
konnte, wenigstens nennt ihn der oben erwähnte monachus San- 
gallensis als seinen Lehrer. Wenn man besonders den letzt¬ 
genannten Umstand erwägt, so wird es noch wahrscheinlicher, 
dass er zwischen 795 und 800 geboren ist. Tritheim im Catalog 2 ) 
sagt über Werimbert: Werenbertus monachus apud sanctum 
Galluin ordinis diui patris benedicti rabani mauri fiildensis quon- 
dam auditor atque discipulus vir in divinis scripturis eruditus 
atque in secularibus litteris egregie doctus, philosophus clarus, 
poeta insignis, graeci sermonis non ignarus scripsit pro edifica- 
tione legentium multa praeclara Volumina, quibus talentum sibi 
commissum a domino cum ingenti lucro reportauit. Sermones 
et multos et elegantes composuit li. I; epistularum quoque ad 
diversos li. I. epigrammaton diuersi generis metri li. I. In euan- 
gehis quoque li. IIII. Hymnos etiam et cantus in honore domini 
nostri iesu Christi et sanctorum varios composuit. Cetera que 
scripsisse dicitur (etsi multa sunt) ad notitiam meam minime 
venerunt. Claruit sub ludouuico imperatore secundo. Anno dnl 
870. Ueber Werimberts Schriften sagt derselbe Tritheim im 
Chronicon 3 ): multa et varia composuit, quibus nomen suum cum 
laudis memoria ad posteros transmisit. E quibus nos vidimus de 
musica librum unum. In Proverbia Salomonis librum unum. In 
Threnos Hieremiae prophetae librum unum. Et quaedam alia, 
quae memoriae iam non occurrunt. Yon Werimberts Schriften 
ist nichts als diese Nachricht bei Tritheim erhalten. 

Hartmuat, der andere Freund Otfrids, war ebenfalls von 
hoher Abkunft. Wie in Ratperts 4 ) und Ekkehard IV. 5 ) Casus 
S. Galli zu lesen, war er mit Rudolf, dem späteren Könige von 
Burgund, sowie mit Bischof Lantoloh von Treviso nahe verwandt. 
Das engste Band der Zuneigung verknüpfte ihn besonders mit 
dem letztem. Dieser war ein edler Schwabe, in St. Gallen 


v ) vgl. Pertz, scriptores II, p. 279 und Lachmann, kleinere 
Schriften, Berlin 1876. I, S. 450. — 2 )Joh. aTritesheim, catal. 
illust. virorum fol. 8*. 8 b . — 8 ) Chronicon Hirsaugiense p. 28 z. J. 862. 
— 4 ) Ratbertus, Casus S. Galli p. 72. — 6 ) Ekkehardi IV. casus 
S. Galli cap. 1. 
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erzogen nnd unterrichtet, der Erbe von Windinissa. Auf einer 
Reise, die er nach Italien machte, um dem Pabste fiir seine 
Ernennung zum Bischöfe zu danken, wurde er von einem bös¬ 
artigen Eieber ergriffen. Er berief auf seiner Rückkehr Hart- 
muat zu sich und starb zu Rorschach in dessen Armen. Hart- 
muat bestimmte, dass er selbst neben Lantoloh begraben würde 1 ). 
Neugart vermutbet, Hartmuats Schwester Ricblina, von welcher 
in Ratpert’s Casus sancti Galli die Rede ist, sei des Lantoloh 
Mutter gewesen, doch ist mir das aus verschiedenen gleich zu 
nennenden Gründen nicht wahrscheinlich. Der Name ist nur 
von dieser einen Person nachweislich; auch Eörstemann (I. S. 835) 
weist keinen andern Träger desselben nach. Es wird daher 
ohne Bedenken jede Erwähnung desselben in Sankt Gallener 
Urkunden auf den Verwandten Hartmuats zu beziehen sein. 
Nun kommt er aber siebenmal in den Urkunden vor: in einem 
nicht datierten Bruchstücke (Wartmann II, S. 341), ferner als 
Zeuge in einer Urkunde vom J. 816 2 ) (Lantoloh), in dreien vom 
20. April 829 3 ) 4 ) 5 ) (Br. 828; Lantali), und als traditor in zweien 
vom 8. Februar 870 6 ) (Landeloh), wo er seine Besitzungen im 
Zürichgau dem Kloster überweist. In der letzten ist offenbar 
von einem hohen Geistlichen die Rede, denn der traditor spricht 
von einer „basilica mea“ in Hoinga und von einem „presbyter 
meus“ Willeboldus. Er erwähnt mit besonderer Fürsorge seiner 
Mutter. Wenn Lantoloh also schon im Jahre 816 Zeuge war, 
so scheint er doch dem Hartmuat fast gleichaltrig gewesen zu 
sein. Ich möchte an einen Vetter oder Bruder denken. Hart¬ 
muats Name findet sich nur äusserst selten; Förstemann 7 ) führt 
ihn noch aus Wigand 8 ) an, ferner in der Form Hardmout aus 
Günther 9 ). In Sanct Gallen findet sich der Name bis.z. J. 884 
nur von der Person des spätem Abtes gebraucht 10 ), gewöhnlich 


J ) Ekkehardi vita Notkeri c. 12.-*) Wartmann, II, S. 393. 
Neugart, I, 150. Brüllisauer, S. 128 Gossberto abbate No. 10. 
— 3 ) Wartmann, I, S. 295. Bröllisauer, S. 173 Gossberto abb. 
No. 93. trad. bonorum in Tattilinchouun. act. in Uzzinriudo die Mart. 
XII. Kal. Maias anno XV. Hlud. imp. sub Gerolto comite. — 4 ) Wart¬ 
mann, I. S. 296. Brüllisauer, S. 174 Gossberto abb. No. 94. trad. 
Adelgundae bonorum in Vzinrioth. act. in Uzinrioth (dass. Datum). — 
8 ) Wartmann, I, S. 297. Brüllisauer, S. 174 Gossberto abb. 
No. 95 precaria Thiotini et filiorum eius Engilram et Thiotini (dasselbe 
Dat. wie Anm. 3). — 6 )Wartmann, II, S. 162. 163. Brüllisauer, 
S. 307 Grimaldo abb. No. 155. trad. Landelohi bonorum in Affaltrahe, 
Winigon, Tellinghovon, Puhsaha et Reganesdorf Turgoiae vel Zürichgoiae. 
act. in Hoinga die IV. fer. VI. Id. febr. anno XXX. Lud. rege Ruodolfo 
comite. — 7 ) Deutsches Namenbuch I, S. 609. — 8 ) W i g a n d, tradi- 
tiones Corbejenses Leipz. 1843.— 9 ) Günther, cod. diplomat. Rheno- 
Mosellanus. Coblenz 1822. — 10 ) Dass in einer Urkunde vom J. 854 (?) 
(Wa r tm a nn, II, S. 42. Brüllisauer, S. 242 Grimaldo abb. No. 40) 
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in der Form Hartmotus, seltener Hartmuotus, Hartmodus, Hart- 
muot, Hartmoat, Artmodus. Gewöhnlich fuhrt er den Titel 
decanus, und zwar so in einer Urkunde, die von Neugart 1 ) zu¬ 
erst auf den 28. Dez. 847 berechnet, besser aber von Wartmann 2 ) 
z. J. 852 gesetzt ist, ferner in Urkunden vom 26. Mai 849 8 ) 
(Brüll. 850), 852. 853. 854*), 855. 856. 857. 858. 859. 860. 
861. 863. 8645). £65. 866. 867. 868. 869. 872. Einige Male 
wird er auch als praepositus bezeichnet: so in einer Urkunde 
vom 6. März 855 (Wartmann II, S. 57) und in einer andern vom 
16. Nov. 867 (Wartmann II, 8. 143). Grimald als Abt lässt 
sich noch bis zum 18. Juni 872 unbestreitbar nachweisen, wäh¬ 
rend aus dem J. 872 in keiner Urkunde zweifelloser Datierung 
Hartmuat als Abt genannt wird. Wenngleich nun Hartmuat 
auch als Dekan in Urkunden nicht vor 849 nachweisbar ist, so 
geht doch aus andern Nachrichten hervor, dass er bereits im 
Anfang der Abtschaft Grimalds zu dessen Vertreter bestimmt 
wurde, um die Unruhe der Mönche zu beschwichtigen, welche 
in Grimalds Ernennung einen Eingriff in ihre verbürgten Rechte 
sahen, und in Ratperts casus sei. Galli wird Hartmotus schon 
um 841 als proabbas genannt. In den Urkunden ist nur noch 
dreimal seiner Erwähnung gethan, einmal v. 25. März 846 (Br. 
845) 6 ), wo Wolfcoz, vom 8. Juli 853, wo Ruadinus (Wartmann 
H, S. 42), und einmal vom 8. Febr. 838 7 ), wo Werimbert an 
seiner Stelle die Urkunde schreibt Obige Zahlen sollen später 
in der Untersuchung über Otfrids Wanderjahre als Anhalt dienen. 
Als Abt hat Hartmuat eine für die Abtei sehr segensreiche 


Hartmuat zweimal genannt ist, spricht nicht dagegen, denn es ist beide 
mal dieselbe Person. Zuerst wird er als Dekan an seiner Stelle in der 
Reihe der Würdenträger des Klosters genannt, sodann als derjenige, an 
dessen Stelle Ruadinus die Urkunde geschrieben hat; ähnlich Adalbert 
in der Urkunde vom 16. Juni 856 (Brüll. 866 S. 289 Grimaldo abb. No. 
125). —■ 0 Neugart, cod. dipl. I, p. 260. — 2 ) Wartmann, II, 
S. 39. B r ü 11 i s a u e r, S. 237 Grimaldo abb. No. 32. precaria Egil- 
brehti et Frevvibrehti bonorum in Hebinhova. act. in mon. die Merc. V. 
Kal. Jan. anno XIV. Lud. sub Odalrico comite. vgl. auch D ü m m 1 e r, St. 
Gallische Denkmäler aus der Karolinger Zeit. Mittheilungen der anti¬ 
quarischen Gesellschaft zu Zürich. XII. 1857. S. 250. — 8 ) Wartmann, 
II, S. 27. Goldast, II, 66. Neugart, I, 264. Brüllisauer, 
S. 232 Grimaldo abb. No. 22. precaria Lantprehti bonorum in Nibulgauge. 
act. in ipso loco die Jov. X. Kal. Jun. in Ascensione domini X. Hlud. 
sub Pabone comite et Hunoldo centenario indictione V. — 4 ) Brülli¬ 
sauer, S. 241 Grimaldo abb. No. 38. precaria Thanchrati et Hartperti 
bonorum in Turgoiae villa Steinigunekka. Die Datierung s. oben S. 6. 
Anm. 11. — 6 ) Aus dem J. 864 findet sich H. auch als Dekan erwähnt 
in Yso de miraculis sancti Othmari p. 48. — 6 ) W a r t m a n n, II, S. 19. 
Goldast, II, 72. Brüllisauer, S. 223 Grimaldo abb. No. 6. tra¬ 
ditio Wolvarati bonorum in Wilihdorf. act. in Pazmuntingun die Jov. 
VIU. Kal. Apr. V. Lud. sub Oadalricho com. — 7 ) s. oben S. 9 Anm. 7. 
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Wirksamkeit entfaltet 1 ). Namentlich war er eifrig bemüht, die 
Klosterbibliothek zu vermehren und die Schule zu heben. Sein Ein¬ 
fluss bei den Kaisern, besonders bei Karl dem Dicken, errang dem 
Kloster manchen Vortheil. Auch verfasste er neue Statuten für 
die Mönche, die vielfach in Deutschland eingeführt oder nach¬ 
geahmt wurden. Seinen Freund Werimbert scheint er erst spät 
zu der Würde eines aedituus befördert zu haben, denn im Jahre 
874 begegnen wir noch einem Erlebold als solchem. Hartmuat 
hatte, hochbetagt, gegen Karl den Dicken den Wunsch ausge¬ 
sprochen, von seiner Stelle enthoben zu werden, aber erst auf 
sein wiederholtes Drängen wurde ihm gewillfahrt, doch behielt 
er über seinen Nachfolger Bernhard eine Art Oberaufsicht. Trit- 
heim sagt von ihm 2 ): Hartmundus monachus eiusdem monasterii 
sancti Galli ordinis beati patris nostri benedicti rabani mauri 
quondam auditor atque discipulus (ad quem Otfridus Wissen- 
burgensis multis epistolis exercitauit ingenium) vir undecumque 
doctus ingenio subtilis, eloquio disertus. vita et conversatione 
devotus. grece latine et hebraice peritus. adde et arabice non 
ignarus. scripsit tarn metro quam prosa multa praeclara opuscula, 
sed nihil eorum ad noticiam nostrae lectionis memini peruenisse. 
Feruntur autem super quibusdam biblie libris commentarii eius 
non abiiciendi. Item epistularum ad diversos li. I. Sermones 
quoque, cantus, hymni et varii in scripturis sanctis tractatus. 
quos studiosus quisque inquirat. Claruit temporibus lotharii et 
ludouuici filii eius imperatorum. Anno domini 870. Genauer 
berichtet derselbe über Hartmuats Thätigkeit im Chronicon 3 ): 
Scripsit de miraculis sanctorum plura opuscula; ad institutionem 
quoque noviter conversorum ad ordinem monachorum, non parvae 
utilitatis librum edidit, in quo vires ingenii plurimum excerci- 
tavit. Nam ut Menfridus testatur, monasticae scholae similiter 
praefuit et multa junioribus necessaria monachis lucubrauit. Hart¬ 
muat starb nach Ratperts Bericht kurze Zeit nach seiner Ab¬ 
dankung im Januar 884. Sein Geburtsjahr müssen wir wohl auch 
in die Zeit zwischen 795 und 800 setzen, wenn wir berücksich¬ 
tigen, dass er 883 durch sein hohes Alter genöthigt war, auf seine 
Enthebung vom Amte zu dringen, und dass er 841 schon so ange¬ 
sehen war, dass er von den Mönchen zum Vertreter Grimalds 
gewählt wurde. Weiteren Anhalt für diese Datierung werden wir 
bei der Erörterung über den Fuldaer Aufenthalt gewinnen. 

Mussten wir nun aus den oben angeführten Gründen Werim- 
berts und Hartmuats Geburt in die Jahre 795—800 setzen, so 

*) Ratperti casus sancti Galli; Ekkebardi IV. casus sei. Galli; Ilde¬ 
fons von Arx, Geschichte des Cantons St. Gallen I, p. 80. — *) Trit- 
heim, catalogus fol. 8 b . — 8 ) T r i t h e i m, Chronicon Hirsaogiense 
z. J. 867. S. 30. 
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ist Otfrid sicher nicht später, sondern früher geboren. Folgende 
Erwägungen mögen dazu dienen, das wahrscheinlich zu machen. 
Otfrids Gedicht wurde, wie unten gezeigt werden wird, spä¬ 
testens 868 mit der Vorrede an König Ludwig geschlossen. 
Von jenem Jahre an fehlt uns jede Nachricht über ihn. Dass er 
noch lange danach gelebt habe, ist nicht anzunehmen, denn die 
zweite von ihm selbst geschriebene (Heidelberger) Handschrift 
seines Evangelienbuchs war noch nicht einmal vollendet. An 
vielen Stellen macht die Handschrift den Eindruck der Unfertig¬ 
keit, so namentlich ist der Initial und der erste Halbvers von 

IV, 1, 1, wofür Raum gelassen ist in der Handschrift, nicht er¬ 
gänzt; ein solches in die Augen fallendes Versehen wäre sicher 
nicht bei einem fertigen, zur Absendung bereiten Dedications- 
exemplar vorgekommen. Auch viele in V. nachgebesserte Mar¬ 
ginalien sind in P. nooh nioht nachgetragen, sowie auch einige, 
die in P. stehen, in V. noch nicht notiert sind. Beide Hand¬ 
schriften von Otfrids Hand tragen überdies so sehr den Stempel 
des allmäligen Werdens an sich, die metrischen, orthographischen 
Grundsätze des Dichters sind so wenig gleichmässig, selbst in 
P., durchgeführt, überhaupt fehlt beiden Handschriften so sehr 
die letzte Feile, dass wir nicht zweifeln können, der Dichter ist 
aus seiner Arbeit vor dem Abschluss derselben herausgerissen 
worden. Gleichwol ist auch wieder so viel Ueberarbeitung von 
des Dichters Hand, besonders in V., zu bemerken, dass es un¬ 
wahrscheinlich erscheint, dass Otfrid unmittelbar nach Abfassung 
des Widmungsgedichtes an Ludwig gestorben sei. Auch muss 
er danach ja noch erst die Reinschriften angefertigt haben. Ich 
glaube nach alledem nicht, dass ein erheblicher Irrtum dabei 
wahrscheinlich ist, wenn wir annehmen, dass Otfrid um 875 
gestorben sei. (Man könnte auch annehmen, dass Otfrid erst 
nach 876 gestorben und die Handschrift P. wegen des Todes 
Ludw r igs nicht zur Absendung gelangt sei. Doch scheint mir das 
unwahrscheinlich, da P. liegen blieb, offenbar, weil sie noch nicht 
fertig war (s. oben), also nicht, weil Ludwig gestorben war.) 
Nun ist Otfrid sicher im hohen Alter gestorben. Er hebt die 
Leiden des Alters bei allen möglichen Gelegenheiten hervor und 
immer in dem Tone wehmüthiger Klage, so dass man schliessen 
muss, er habe sie an sich selbst in hohem Grade erfahren. So 
lässt er I, 4, 51 ff. den Zacharias über sein Alter klagen, be¬ 
sonders aber hebt er in dem Capitel über das jüngste Gericht 

V, 23, 139 ff. unter den Leiden der Erde so besonders dieje¬ 
nigen des Alters, Frost und Husten, hervor, dass man nicht 
zweifeln kann, er selbst habe darunter gelitten. Bedenkt man 
dabei, dass das erste und fünfte Buch noch vor den übrigen 
gedichtet sind, so wird der Schluss uns nahe gelegt, dass Otfrid 
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sein Werk überhaupt erst im späteren Alter begonnen habe. 
Dazu kommt, dass der Ton, in welchem er zu seinen Freunden 
Hartmuat und Werimbert spricht, sicher nicht darauf schliessen 
lässt, dass er jünger gewesen sei. Er gibt ihnen erbauliche 
Rathschläge und Lehren, wie sie nur in dem Munde des Aelteren 
verständlich sind, und wie sie Otfrid, der ja doch auch in sich 
die Neigung zu bekämpfen hatte, dem Vornehmen rücksichts¬ 
voller entgegenzutreten, als dem Armen (vgl. III, 3, 11 ff.), den 
durch Abkunft und angesehene Stellung hervorragenden Sankt 
Galler Freunden sonst sicher nicht ertheilt hätte. Auch das 
Freundschaftsbündniss, welches bei Otfrid und Werimbert sicher, 
bei Hartmuat wahrscheinlich, aus der Fuldaer Zeit, d. h. aus den 
früheren Lebensjahren stammte, lässt auf ein ungefähr gleiches Alter 
schliessen. Obige Erwägungen werden in den folgenden Unter¬ 
suchungen über Otfrids Lehr- und Wanderjahre ihre Bestätigung 
finden. Ich möchte sein Geburtsjahr etwa in das Jahr 790 legen. 

Was seinen Geburtsort angeht, so beweist es zwar nichts, 
dass er in dem Widmungsgedichte an die St. Galler Freunde sich 
Otfridus Wizanburgensis monachus nennt, denn damit bezeichnet 
er nur das Kloster, dem er angehört, und es wäre ebenso thöricht, 
deshalb VTeissenburg Otfrids Geburtsort zu nennen, wie wenn 
man etwa bei dem monachus Sangallensis oder Ermenricus dem 
monachus Elwangensis, oder dem monachus Elnonensis und vielen 
Andern denselben Schluss machen wollte. Doch ergibt sich uns 
aus Otfrids Dialekt, dass er auf fränkischem Gebiete seine Heimat 
hat Freilich ist der Dialekt stark alemannisch gefärbt, doch 
ist das eine Folge von Otfrids mehljährigem Aufenthalt in Sankt 
Gallen, der, wie unten erwiesen wird, wirklich stattgefunden 
hat. Unmöglich konnte die Sprache einer so bedeutenden Cultur- 
stätte ohne bleibende Einwirkung auf Otfrid sein. Keiles Ver¬ 
such (II. S. XXV ff), die alemannischen Eigentümlichkeiten 
Otfrids nur daraus zu erklären, dass Weissenburg unweit der 
schwäbischen Grenze liegt und dort also ein Mischdialekt ge¬ 
herrscht haben muss, hat mich nicht überzeugt. Die meisten 
der dort aus Urkundennamen als weissenburgisch hingestellten 
Eigentümlichkeiten zeigen sich ebenso in den Urkunden Sankt 
Gallens aus dem neunten Jahrhundert 1 ). Die spezifisch aleman¬ 
nischen Bestandtheile in Otfrids Sprache, die auch Keiles Auf¬ 
merksamkeit (IL S. XXIV) nicht entgangen sind, werden da¬ 
durch nicht erklärt. Doch stimme ich vollständig Kelle bei, wo 


l ) Ausführliche Untersuchungen, die ich über diese Frage angestellt 
habe, muss ich mir des Raumes wegen versagen, an dieser Stelle zu ver¬ 
öffentlichen ; ich denke, es wird sich demnächst eine andere Gelegenheit 
zur Erörterung dieser Frage bieten. 
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er (I. Vorrede S. 13 ff.) darlegt, dass das wiederholte begeisterte 
Lob, welches der Dichter den Franken spendet (nicht nur den 
Franken, insofern sie die ganze Nation bezeichnen, sondern auch 
dem Stamme der Franken, wie aus I, 1, 69 ff. hervorgeht), ver¬ 
glichen mit der kühlen Art und Weise, wie er in der Widmung 
an Salomo das suäbo richi erwähnt, keinen Zweitel übrig lässt, 
wo wir die Heimat des Dichters, welcher so tief den Schmerz 
des Heimwehs empfunden hat (I, 18, 25 ff), zu suchen haben. 
J. Grimm’s (Gr. I, t S. LVII) und K. Lachmanns (Ersch und 
Gruber III, 7, S. 278. Kl. Sehr. I. S. 448) Vermuthung, Otfrid 
sei wohl nicht aus Weissenburg gebürtig gewesen, denn er klage 
daselbst über die Entfernung von der Heimat (I, 18, 25 ff), 
trifft nicht zu; Lechler (Theolog. Studien und Kritiken. 22. Jgg. 
S. 57) hebt richtig hervor, dass Otfrid an dieser Stelle von einer 
vergangenen Zeit spricht, Weissenburg also sein heimingi ge¬ 
wesen ist. Auch die Möglichkeit, dass der in der oben 1 ) er¬ 
wähnten Fuldaer Urkunde genannte traditor ein Verwandter 
Otfrids, vielleicht sein Vater, oder gar der Dichter selbst, ge¬ 
wesen sei, kann hier nicht in Betracht kommen gegenüber Keiles 
Ausführungen; denn selbst wenn jene Möglichkeit zur Gewiss¬ 
heit würde, hätte es nichts Auffallendes, wenn ein elsässischer 
Edler auch Besitzungen in der Buchonia gehabt hätte. Nach¬ 
richten einer ähnlichen weiten Verzweigung der Besitzungen 
finden sich oft, besonders deutlich in den St. Galler Urkunden. 
Ob freilich nun Otfrids Heimat in Weissenburg und seiner 
nächsten Umgebung selbst, oder sonst wo in dem pagus Spirensis 
zu suchen sei, darüber lässt sich keine Gewissheit gewinnen. 
Welcher Anhalt für die Nachricht Bernhard Hertzogs in der 
Elsässer Chronik (Strassburg 1592. S. 209), Otfrid sei zu Weissen¬ 
burg geboren worden, Vorgelegen hat, ist nicht nachweisbar. 

Das Kloster Weissenburg an der Lauter, den Benedik¬ 
tinern gehörig, ist eines der ältesten Deutschlands. Es ist um 
630 von Dagobert I. gegründet 2 ) zu Ehren des heiligen Petrus 
und des heiligen Paulus. Die politische Geschichte der Abtei 
war eine sehr wechselvolle, wie es die Lage derselben in der 
Nähe der Grenze mit sich brachte. Die Besitzungen wurden 
bald durch mancherlei Schenkungen von den Fürsten und von 
Privaten sehr ansehnlich. Zu den ersteren gehören die Ther¬ 
men von Baden, die es von Dagobert III. unter Abt Batfrid 
erhielt; von den letzteren bietet uns das von Zeuss veröffent¬ 
lichte Copialbuch der Abtei 3 ) eine Uebersicht. Das Kloster 


l ) S. 6. Anm. 4. — 2 ) Schöpflin, Alsatia illustrata I, p. 736. — 
8 ) s. oben S. 1. Anm. 1. 
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gehörte bis ins 10. Jh. znm Speiergau, stand auch unter dem 
Bischof von Speier, dieser aber war wieder einer der zwölf 
Suffraganbischöfe des Erzbischofs von Mainz. Es war von An¬ 
fang an eine der bedeutendsten Bildungsstätten des westlichen 
Deutschlands. Die Pflege der Bibliothek und der Schule scheint 
besonders im 9. Jh. sehr sorgfältig geübt worden zu sein. 
Yon dem Stande der ersteren haben wir noch ein urkundliches 
Zeugniss in einem alten Büchercatalog des Klosters 1 ), aus wel¬ 
chem eine Notiz uns noch unten bei Besprechung der Hand¬ 
schriftenfrage beschäftigen wird. Urkundlich beglaubigt sind Yon 
Aebten, die für Otfrid in Frage kommen können, Ermbert 765 
bis 792, Justolf (zugleich Bischof) 797—809, Bernhari811—825, 
Gerhoh 819-826, Folcwig 828—830, Grimald 830-861, Otger 
840—846 2 ). Grimald, der für uns wichtigste von ihnen, hatte 
nämlich die Abtei von seinem Gönner Ludwig dem Deutschen 
erhalten, unter ihm wurde sie auch von dem Könige von Neuem 
mit den Badener Thermen beschenkt, er war aber für einen 
Zeitraum von sieben Jahren von dem lotharisch gesinnten Abt 
und Bischof Otger verdrängt 3 ). Nachdem Grimald das Kloster 
wiedergewonnen, baute er die unter Otger durch Feuer zer¬ 
störten Klostergebäude in grösserem Umfänge wieder auf. Der 
Anonymus in der series abbatum Weissenburgensium 4 ) nennt 
als Abt auch einen Yocoldus, sub quo vixit Otfridus monachus 
Weissenburgensis, qui multa scripsit, doch ist dessen Liste in 
vielen Punkten nicht sehr zuverlässig. 

§ 4. Otfrids Lehr- und Wanderjahre. Otfrid mag 
einer adeligen Familie des ducatus Franciae austrasiae angehört 
haben, denn kaum stand Andern, als durch Abkunft und Talente 
empfohlenen, der Eintritt in die berühmten Schulen offen, in 
denen Otfrid einen Theil seines Lebens zugebracht hat. Aus 
seiner Widmung an Liutbert 123 — a rhabano parum educata 
mea parvitas est — lernen wir den Schüler Alkuins, den grossen 
Hrabanus Magnentius Maurus, als seinen Lehrer kennen, in der 
Widmung an Bischof Salomo von Constanz feiert er diesen als 
seinen Erzieher. Ueber die Fragen nun, wann und wo Otfrid 
Salomos und wann er Hrabans Unterricht genossen habe, gibt 
es fast ebensoviele verschiedene Meinungen, als Lebensbeschrei¬ 
bungen Otfrids, ebenso über die Fragen, wo er den ersten Unter¬ 
richt genossen, wann er Hartmuat und Werimbert kennen gelernt 
habe, und ob er in Sankt Gallen gewesen sei. Nur die sorg- 


Kelle II, p. XVI f. - 2 ) Zeuss, p. XIV. XV. — 3 ) Nach 
Otgers Tode, den 21. April 847, gewinnt Grimald die Abtei wieder; vgl. 
Dümmler, Denkmäler S. 250. — 4 ) Scbannat, vindemiae literariae. 
Fuldae et Lipsiae 1723. p. 7. 
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faltigste Prüfung der geschichtlichen Daten verknüpft mit der 
Erwähnung der Personen in den Schenkungsurkunden und eine 
genaue Erwägung von Otfrids eignen Aeusserungen vermag uns 
einige Klarheit darüber zu verschaffen. 

Dass mit dem Bischof Salomo kein andrer als der erste 
dieses Namens gemeint sein kann, welcher 839— 871 in Con- 
stanz Bischof war, steht ausser aller Frage. Salomo II. (875 
bis 890 ) l ) und der berühmte Salomo III. (890— 920) passen 
so wenig der Zeit nach zu dem, was wir sonst von dem Leben 
Otfrids wissen, dass von ihnen nicht die Bede sein kann. Von 
Salomo I. ist uns wenig bekannt, was uns für Otfrids Leben 
interessieren könnte; doch scheint das Lob, welches Otfrid seiner 
Gelehrsamkeit und Frömmigkeit zollt, ein allgemein verbreitetes 
gewesen zu sein; Ermenrich 2 ) sagt, wo er von Constanz spricht: 
Nomine quae proprii regis Constantia dicta, 

Quam Salomon nunc antistes clarissimus ornat 
Doctrina et pietate dei cultuque benignus. 

Leber ihn spricht Otfrid besonders warm und anerkennend, und 
um so wissenswerther ist es, wo er denn Salomos Unterricht 
genossen hat. Horning und Wackernagel nehmen an, das sei 
zu Constanz geschehen, während Lachmann der Ansicht zu sein 
scheint, dass Otfrid in St. Gallen von Salomo erzogen worden 
sei. Gegen die erste Ansicht wendet Kelle mit Becht ein 
(I, S. 11 f.), dass eine Klosterschule in Constanz in jener Zeit 
nicht nachweisbar, dass vielmehr die erste Nachricht 8 ) über die¬ 
selbe aus dem 10. Jh. stammt. Ein für mich noch beweiskräf¬ 
tigerer Grund liegt in Otfrids Worten selber. Aus dem nu in 
Sal. 2: ther biscof ist nu ediles kostinzero sedales hat man mit 
Becht geschlossen, dass Salomo noch nicht Bischof war, als er 
Otfrid unterrichtete. Aus der Nennung von Constanz hätte man 
auch schliessen können, dass Salomo, als er noch nicht Bischof 
war, auch wo anders, als in Constanz, lebte. Würde wohl der 
Dichter, wenn Salomo etwa aus einem magister scholae der 
Domschule in Constanz zu einem Bischof daselbst aufgerückt 
wäre, nicht gesagt haben: der jetzt Bischof ist? wenn er sagt: 
der jetzt Bischof in Constanz ist, so schliesst das doch ein, 


‘) Zwischen Salomo I. und II. waren noch Patecho 871—873 und 
Gebhard I. 873—875 Bischöfe von Constanz. — 2 ) vita Sancti Galli S. 82 
v. 44. — 8 ) N e u g a r t (ep. Constant. I, p. 141) sagt, dass vor Mitte 
des 12. Jh. von einem scholasticus der Domschule zu Constanz nicht die 
Bede sei; gleichwol vermuthet er (I, p. 141), dass dieselbe bis in die 
Zeit Karls d. Gr. zurückgehe. Erst vom heiligen Chunrad im 10. Jh. 
wird berichtet, er sei von seinen Eltern der Constanzer Kirche über¬ 
geben worden: literarum scientia imbuendus (Pertz, monumm. scriptt. 
IV, p. 431). 

2 * 
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dass er früher wo anders war. Aber wo? Otfrid könnte in der 
Reichenau (der Stiftung Pirmins), in Fulda oder in Sankt Gallen 
seinen Unterricht genossen haben. Die Schule in Reichenau war 
im 9. Jh. schon hochberühmt 1 ). Als Aebte werden Erlabald, 
Ruethelm, Walafrid, Volcwin, Walther, Heito 2 ) genannt. Es 
war viel für die Blüte des Klosters geschehen, besonders war 
durch den berühmten Walafrid Strabo die Schule gehoben worden, 
und Männer, wie Ermenrich, suchten dort Förderung. Der Abt 
Waldo (784—806) hatte den Mönch Wadilcoz nach Tours ge¬ 
sandt, um dort Bücher fiir die Bibliothek zu erwerben, und be¬ 
sonders zeichnete sich Reginbert als Bibliothekar durch Fleiss 
und Sorgfalt aus. Manches bedeutende literarische Werk ist 
auch aus den Räumen dieses Klosters hervorgegangen. Die visio 
Wettini, später die Handschrift von Einsiedeln und ein Theil 
der Schriften Ermenrichs weisen in ihrem Ursprung auf Reichenau 
zurück. Im zehnten Jahrhundert wurde der heilige Wolfgang 
dort erzogen 3 ). An und fiir sich wäre es also nicht unmöglich, 
dass Otfrid an dieser alten, bewährten Schule auch seine Studien 
gemacht habe; da indes bis jetzt jeder weitere Anhalt für diese 
Annahme fehlt, so werden wir auf diese Möglichkeit später noch 
einmal zurückkommen, um zu untersuchen, wie weit dieselbe 
mit den übrigen Ereignissen, für welche wir einen bestimmteren 
Anhalt haben, in den Rahmen seines Lebens passt. — In Fulda 
kommt der Name Salomos für die in Betracht kommende Zeit 
in Urkunden 7mal als Zeuge vor. Datiert sind drei derselben 
vom 23. Nov. 806 4 ), eine vom 13. Dez. 812 5 ), eine vom 22. 
Sept. 825 6 ) und zwei sind ohne Datum 7 ). In zweien v. J. 806 
wird er Saluman, in allen übrigen Salamon genannt. In Sankt 
Gallen kommt der Name Salomos schon im 8. Jh. in Urkunden 
vor. So nennt er sich als Schreiber der Urkunde diaconus et 
canzalarius am 20. Jan. 778 8 ), oder bloss diaconus am 3. Mai 


0 N e u g a r t, ep. Const. I, p. 159. — *) P e r t z, monum. scriptt. 
II, p. 38. — 3 ) Ne ugar t, ep. Const. I, p. 320. — 4 ) a. Dronke, 
S. 124 No. 239. Kartula traditionis Ratperahti et Uuillicomum. facta est 
karta in uilla Sunabriod mense novembri die vero nono Kalendas decem- 
bris anno XXXIX. regni domini Karoli gloriosissimi regis Francorum; 
b. S. 123 No. 237. karta trad. Sindperahti et Wasahiltu. c. S. 123 No. 
238. Kartula trad. Reginperahti et Perahthiltu. — ö ) Dronke; S. 138 
No. 274. traditio Brungeres. acta trad. mense decembri idibus eiusdem 
mensis regni quoque serenissimi ac gloriosissimi imperatoris Karoli anno 
XLV. — ®) Dronke, S. 204 No. 463. trad. Orintil. facta anno XII. 
regnante gl. Franc, imperatore Hludouuico X. Kal. Octobr. in loco qui 
dicitur Fulda. — 7 ) a. Dronke, S. 235 No. 529. trad. Adalberti. sub 
die VI. id. aug. in villa Waldaffa, temporibus Ludewici imp. b. Dronke, 
S. 260 No. 577. trad. Erpholes comitis. — ®) Wart mann, I, S. 78. 
Neugart, I, 64. Brüllisauer, S. 46 Joanne epö et abb. No. 59. 
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786 (Brüll. 784) 1 ), 6. Dez. 789 (Brüll. 788) 2 ) x 17. Nov. 797 
(Brüll. 794) 3 ) und als Sohn des traditors am 12. Juni *794 4 ). 
Ausserdem wird noch als traditor ein Salomo genannt in Ur¬ 
kunden vom 29. Aug. 842 (Br. u. Neug. 848)*) und v. J. 850 6 ); 
als königlicher Sendbote, vielleicht der Bischof, kommt ein Sa¬ 
lomo vor am 8. Okt. 851 (Brüll. 848) 7 ). Wartmann (II. S. 8) 
fuhrt noch eine nicht ganz unverdächtige Urkunde vom 26. Dez. 
843 an, wo Salomo als diac. genannt ist. Dafür, dass Salomo 
in Sankt Gallen längere Zeit gewesen sei, spricht gar manches. 
Erwähnen wollen wir nur, dass auch sein Grossneffe Salomo III., 
wie wir in Ekkehard IV. Casus sancti Galli lesen, in St. Gallen 
erzogen ist, sich dort lange aufgehalten und schliesslich die Abt¬ 
würde des Klosters mit der eines Bischofs von Constanz ver¬ 
einigt hat Von grösserer Beweiskraft, als diese Parallele, dürfte 
es sein, dass wir den Bischof mit offenbar herzlichem Antheil 
die Geschicke des Klosters verfolgen sehen. Er war oft; persön¬ 
lich dort anwesend, wie wir aus Urkunden wissen. So findet 
die Verhandlung vom 13. April 867 (Br. 868) 8 ) in praesentia 
Salomonis episcopi statt. Aber auch aus andern Quellen wissen 


trad. mancipiorum in pago Rammarkewi. act. in Louphaim die Marcio 
XIII. Kal. Febr. anno X. Carol. reg. — *) Wartmann, I, S. 101. N eu- 
gart, I, 87. Brüllisauer, S. 58. Werdone abb. No. 8. trad. Ge¬ 
rold comitis bonornm in Perihtilinparae villis Tanningas, Eburinbach, 
Sedorof, Petarale, Vsingum etc. act. in Nagaltuna die Merc. V. Non. 
Mad. anno XVI. Carol. sub ipso Geroldo com. — *) Wartmann, I, 
S. 115. Neu gart, I, 105. Brüljisauer, S. 70 Werdone abb. No. 
27. trad. Cundharti bonorum in Barae villa Teotingas act. in Rotunvvilla 
die Jov. VIII. Id. Dec. XXI. regni Caroli. — 3 ) War tmann, I, S. 142. 
Neugart, I, 115. Brüllisauer, S. 80 Werdone abb. No. 43. trad. 
Atae bonorum in Sedorf. act. in Taguingas die Ven. XV. Kal. Dec. 
XXVII. Car. reg. — 4 ) (vgl. Wartmann, I, S. 129. G o 1 d a s t, p. 55 
No. 48. Neugart, T, 108) Brüllisauer, S. 79 Werdone abb. No. 42. 
Donatio Waltfridi ad ecclesiam sancti Georgii in Wasserburg, sub die V. 
Id. Jun. anno XXVI. Car. reg. — 6 ) War t m a n n, II, S. 4. Neugart, 

I, 246. Brüllisauer, S. 226 Grimaldo abb. No. 11. trad. Salomonis 
bonorum in Nuspilingun Frunstet & Wintarfulinga act. in Nuspiliugun 
die Mart. IX. Lud. reg. IV. Kal. Sept. Alboino com. — 6 ) Wartmann, 

II, S. 29. Neugart, I, 267. Brüllisauer, S. 233 Grimaldo abb. 
No. 23. trad. Salomonis bonorum in Wildorf die Mart. III. fer. X. reg. 
Lud. Vvelfone comite act. in Potamo curte. — 7 ) Wartmann, II, 
S. 37. G o 1 d a s t, ü, 37. N e u g a r t, I, 276. Brüllisauer, S. 227 
Grimaldo abb. No. 12. Manumissio mancipii, act. in Hostrahum Salomo¬ 
nis et Reginolfi missis dominicis. die Jov. VIII. Id. Oct. IX. Hlud. rege 
Alamannorum et Peiovvariorum sub Honrato duce. vgl. Neugart, cod. 
dipl. p. 276. — 8 ) Wartmann, II, S. 139. Neugart, I, 332. 
Brüllisauer, S. 300 Grimaldo abb. No. 144. trad. Regingeri bonorum 
in Veroltesvvilare. act. in Faffinchouun die dom. prid. Id. Apr. anno 
XXVIII. Hlud. sub Kerolto com. 
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wir von seinem Verkehr mit Sankt Gallen. So erzählt Iso 1 ), wie 
Salomo den heiligen Gallus gefeiert habe, und weiterhin (cap. VI. 
S. 50), wie er mit Grimald verhandelt. Im Jahre 864 ist er, 
wie derselbe Iso S. 52 berichtet, mit dem Abte von Reichenau 
in Sankt Gallen, ausserdem bemüht er sich besonders eifrig für 
die Heiligerklärung des einstigen Abtes Othmar und erhöht durch 
seine Gegenwart die Würde der Feierlichkeit bei Ueberfnhrung 
der Leiche des heiligen Othmar aus der St. Peters- in die St. 
Galluskirche 2 ). Hass er Grimald gegenüber im J. 854 die Rechte 
des Constanzer Stuhles in Bezug auf gewisse Steuern vertritt, 
geschah offenbar nur, um der Pflicht seiner Stellung zu genügen. 
Hie Verhandlungen 3 ), bei welchen Hartmuat auf der Seite St. 
Gallens das Hauptwort führt, machen durchaus den Eindruck 
leidenschaftsloser und sachlicher Erörterung, und die Streitfrage 
wird auch durch beiderseitiges Entgegenkommen in einem Ver¬ 
gleiche für immer beigelegt. Hieses offenbar wohlwollende und 
freundschaftliche Auftreten des Bischofs muss seinen Grund in 
früheren Beziehungen haben, denn durch Lage und Entwicklungs¬ 
gang hatten die Abtei und das Bistum eher Anlass zu gegen¬ 
seitiger Eifersucht und zum Uebelwollen. Prüfen wir nach diesen 
Betrachtungen noch einmal die obigen Zahlen, so mag Salomo 
in den Jahren 821—839 in Sankt Gallen gewesen sein, und 
zwar in einer ansehnlichen Stellung im Kloster, sehr wahrschein¬ 
lich, wenigstens zuerst, als Lehrer der Klosterschule. (Her tra- 
ditor (Seite 21. Anmerk. 5. 6.) kann nicht der spätere Bischof 
gewesen sein, wie mir aus Verwandtschaftsangaben in den betr. 
Urkunden hervorzugehen scheint.) Er mag etwa in den Jahren 
805—820 unter Hraban in Fulda gewesen, sodann in sein 
Kloster Sankt Gallen zurückgekehrt sein, um die erworbenen 
Kenntnisse im Hienste desselben zu verwerthen. Auffällig ist 
allerdings, dass Salomo gerade in den Urkunden von den Jahren 
821—839 nicht in Sankt Gallen erwähnt wird. Nun findet 
sich der Name Saloo (Salao, Saluo) bis zum Jahre 838 (839 
wurde Salomo Bischof) als camerarius des Klosters in Ur¬ 
kunden vom 24. April 821 (Brüll. 822) 4 ), 6. November 824 5 ), 


l ) Yso de miraculis sancti Othmari cap. II. p. 48. — *) Ratperti 
Casus S. Galli cap. 9. p. 71. ■*- 3 ) Ratperti casus S. Galli cap. 8. S. 68; 
vgl. auch die von Ludwig ausgeführte Urkunde bei Wartmann, ü, 
8. 50 und Neugart, I, 289. — 4 ) Wartmann, I, S. 254. Neu¬ 
gart, I, 181. Brüllisauer, S. 153 Gossberto abb. No. 56. precaria 
Hammingi de bonis in Phorra. act. in Chnevvinga die Merc. VIII. Kal. 
Mad. anno IX. Lud., imp. sub Tisone com.— 6 ) Wart mann, I, S. 266. 
Neugart, I, S. 186. Brüllisauer, S. 157 Gossberto abb. No. 74. 
prec. bonorum in Morinwilari. act. in monast. die dom. VIIL Id. Nov. 
anno XI. Ludov. reg. sub Erchanbaldo com. 
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22. März 826 (Brüll. 825) 0, 24. Eebr. 827 (Brüll. 826)2), 22. 
Aug. 828 (Brüll. 827)3), 15 . Dez. 829*), 17. Eebr. 830 5 ), 8 . 
April 834 (Brüll. 833) 6 ); als Zeuge in Urkunden vom 25. April 
8277), 20. April 829 (Brüll. 828)«), 10. Nov. 838 9 ) und endlich 
— in der Zeit ganz alleinstehend — vom 19. Juni 850 10 ) (Brüll. 
859; 839 kann es nicht sein, wie eine Vergleichung der Zeugen¬ 
namen mit der Urkunde Brüll. S. 230 Grim. abb. No. 18 lehrt; 
jedenfalls liegt in der ungewöhnlichen Datierung der Urkunde 
ein genügender Grund, dieselbe nicht in Betracht zu ziehen). 
Es ist verführerisch, bei diesem Saloo an Salomo zu denken 
(indem man etwa annimmt, dass Salomo als Bischof die schon 
in Fulda durch Hraban vorgenommene Aenderung seines Namens 
acceptiert habe), da die Jahre und seine Erwähnung unter den 
Würdenträgern des Klosters so vortrefflich in das Leben des 
späteren Bischofs passen; indessen entbehrt die Annahme eines 
solchen Namenswechsels doch jeder Begründung, und sie ist 
hier nur ausgesprochen worden, weil sie eben so gut, wie jede 
andere Muthmassung, als Ergänzung der Lücke in unseren Kennt¬ 
nissen von Salomos Leben für unsere Einbildungskraft dienen 
kann. Es wird sich nun leichter entscheiden lassen, wo Otfrid 


! ) Wartmann, I, S. 276. Brüllisauer, S. 159 Gossberto 
abb. No. 68. prec. Reginharti de Cozesovva. act. in Cozesovvo die Jov. 
XI. Kal. Apr. anno XII. Lud. imp. sub Erchanbaldo com. — 2 ) Wart- 
mann, I, S. 280. Brtillisauer, S. 163 Gossberto abb. No. 77. prec. 
Gernmundi die dom. VI. Kal. Mar. anno XIII. Ludov. imp. sub Ruachario 
com. — 8 ) Wartmann, I, S. 283. Neugart, I, 193. Brüllisauer, 
S. 169 Gossberto abb. No. 88. prec. bonorum in Judaneswilare. act. in 
Vzzinriudo die Ven. XI. Kal. Sept. anno XIV. Hlud. imp. sub Gerolto 
com. — 4 ) Wart mann, I, S. 302, Neugart, I, 190. Brüllisauer, 
S. 167 Gossberto abb. No. 83. trad. Kisalmari de Chezzivvilari. act. in 
Cotinchova die Merc. XVIII. Kal. Jan. anno XVI. Hlod. imp. sub Erchan¬ 
baldo com. — 5 ) Wartmann, I, S. 303. Neugart, I, S. 202. 
Brüllisauer, S. 183 Gossberto abb. No. 111. prec Cozonis de Co- 
zesavv. act. in Cozesawo die dom. III. Kal. Mar. anno XVII. Lud. imp. 
Herchanbaldo com. — 6 ) Wart mann, I, S. 321. Neugart, I, 216. 
Brüllisauer, S. 191 Gossberto abb. No. 124. precaria Sigimunti 
presbiteri bonorum in Liutmarinchouun. die Mercur. VI. Id. Apr. anno I. 
Lud. rege Geroldo com. — 7 ) Wartmann, I, S. 281. Brüllisauer, 
S. 168 Gossberto abb. No. 86. prec. Hatonis bonorum in Thiotmariswilare. 
act. in monast. die Jov. VIII. Kal. Mai. anno XIV. Lud. imp. sub Erchan¬ 
baldo com. — 8 ) s. oben S. 12. Anm. 5. — ®) Wart mann, I, S. 350. 
Neugart, I, S. 234. Brüllisauer, S. 209 Bernvvico abb. No. 13. 
prec. Wolvini bonorum in Quiuelda Puckinchova Puabinvvilare Chrunj- 
binbahc Eskislec Rumanishorn et Thuruftifthorf. die dom. IV. Id. Nov, 
anno XXV. Lud. imp. VI. Lud. reg. Alam. sub Keroldo com. — 10 ) W art- 
mann, II, S. 62. N eugar t, I, 293. Brüllisauer, S. 235 Gri- 
maldo abb. No. 26. prec. Cotiniu bonorum in Continuovvilare etc. act. in 
Coldahun die Jov. Luna in Kal. Jul. XIII; regni Lud. XII. sub Odal- 
richo com. 
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den Unterricht desselben genossen hat, wahrscheinlich nämlich 
in Sankt Gallen, wenngleich sie schon in Fulda mögen bekannt 
geworden sein. Es mögen die Nachrichten Trittenheims über 
Salomo noch folgen, der auch von dem Aufenthalte desselben in 
Sankt Gallen berichtet Im Chronicon Hirsaugiense Seite 22 er¬ 
zählt er zum J. 851, dass Salomo, der um diese Zeit blühte, 
aus einem Mönch von Sankt Gallen Bischof von Constanz ge¬ 
worden sei Freilich sagt er zugleich, Salomo sei Schüler des 
Notker gewesen und habe de septem artibus liberalibus ge¬ 
schrieben, wodurch die Verwechselung mit Salomo III. klar wird. 
Derselbe sagt an einem andern Orte l ) über denselben in ähnlicher 
Verwechselung der Namen: Salomon eps Constant. ex monacho 
cenobii sancti Galli ordinis diui patris benedicti supra notati 
Notgeri quondam auditor atque discipulus, vir in diuinis scrip- 
turis studiosus et eruditus atque in secularibus litteris egregie 
doctus: metro exercitatus et prosa: ingenio subtilis et disertus 
eloquio: nec minus conversatione quam scientia venerandus. 
Scripsit de septem artibus, quas liberales vocant, li. I.; uocabu- 
larium quoque non spernendum ii. I.; epistolarum ad diuersos 
li. I. Sermones quoque multos variosque tractatus condidisse 
dicitur, qui ad manus nostras non venerunt. Claruit sub lothario 
imperatore anno dni 850. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach war also Salomo nach Fulda 
seiner Ausbildung wegen gegangen. Fulda liegt im Buchgau 
(Buchonia). Eine Beihe bedeutender Aebte von seinem Gründer 
Bonifacius ab, Sturm, Baugoif, Ratgar, Eigil hatten es bald zu 
kräftiger Blüte erhoben, und besonders unter Eigils Nachfolger 
Hraban war es die hohe Schule der Gelehrsamkeit für Ost- und 
Westfranken. Die Fürsten sandten ihre Söhne und die Klöster 
die begabtesten ihrer Mönche zu fernerer Ausbildung dorthin, 
und diejenigen, welche in dem Kloster ihre Bildung empfangen 
hatten, konnten einer angesehenen Stellung sicher sein. Hraban 
erzog Bernhard, den König von Italien. Einhard sandte ihm 
seinen Sohn Vussinus, von Sens her wurde ihm Servatus Lupus, 
der spätere berühmte Abt von Ferneres, zugeschickt. Von Sankt 
Gallen kamen Hartmuat und Werinbert, und wohl auch Salomo, 
der spätere Bischof von Constanz, Weissenburg sandte den Otfrid, 
Reichenau den Walafrid Strabo und Eiwangen den Ermenrich. 
Auch unter den Angehörigen des Klosters werden viele bedeu¬ 
tende Leute genannt: Ruthard, der Gründer von Hirsau, Samuel, 
Abt von Lorsch und Bischof von Worms, Baturich, Bischof von 
Regensburg, Haimo, Bischof von Halberstadt. Welch ein Kreis 
von Männern war da vereinigt in der Aufgabe, Karls des 


1 ) Tritliemius de vir. illust. fol. 7a. 
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Grossen Pläne für die Verbreitung geistiger Bildung in Deutsch¬ 
land zu verwirklichen! Werfen wir noch einen Blick auf das 
Leben des ehrwürdigen Hauptes der Schule, des Hrabanus Mag- 
nentius Maurus, soweit dasselbe dazu dient, Licht auf Otfrids 
Leben zu werfen. Hraban ist geboren im Jahre 776 1 ). Von 
Abt Batgar wurde er nebst Hatto 802 nach Tours dem Alkuin 
zur Erziehung übersandt. Mit diesem vereinigte ihn bald ein 
enges Freundschaftsband, und sie blieben auch nach Hrabans 
Weggang in engem Verkehr und fleissigem Gedankenaustausch. 
Von ihm erhielt er auch den Zunamen Maurus nach dem Lieb¬ 
lingsschüler des heiligen Benedict. Bei seiner Rückkehr nach 
Fulda begann Hraban seine grossartige Thätigkeit an der dor¬ 
tigen Klosterschule, welcher er von 804—822 Vorstand 2 ). Von 
Schannat 3 ) wird er im J. 807 als Zeuge in Fulda genannt in 
einer Schenkung eines gewissen Hruodolf, vielleicht seines Freundes 
und Mitarbeiters an der Klosterschule. Er war ein eifriger Be¬ 
förderer der deutschen Sprache, und dieselbe mag in seiner 
Schule auch grammatisch behandelt worden sein, namentlich drang 
er auf Bezeichnung des Tones der deutschen Wörter. Im Geiste 
seines Meisters Alkuin betonte er die Nothwendigkeit des Stu¬ 
diums der altheidnischen Classiker und trat mit diesem Satze 
manchem Vorurteile seiner Zeitgenossen kräftig entgegen. Dieses 
Mannes Unterricht genoss nun Otfrid. Die Art, wie er ihn in 
seiner Vorrede erwähnt, muss auffallend kalt erscheinen, wenn 
man bedenkt, mit welcher feurigen Dankbarkeit er den Salomo 
preist, es klingt aus der übergrossen Bescheidenheit jener Worte 
fast etwas wie Unbehagen oder gar Bitterkeit heraus, welche 
der Dichter bei der Erinnerung an seinen Aufenthalt in Fulda 
empfinden mochte. Möglich, dass Otfrid in seiner idealistischen 
Geistesrichtung sich in der Mitte all der glänzenden Geister, 
die den Hraban umgaben, etwas zürückgedrängt fühlte, dass er 
in seiner überzeugungsvollen Frömmigkeit die vielen weltlichen 
Interessen, die nothwendig in jenem Kreise sich geltend machen 
mussten, mit seinen Zielen nicht in Einklang zu setzen ver¬ 
mochte, möglich auch, dass er hier es erfahren hat, vielleicht 
von Hraban selbst, was er als einen so schlimmen Fehler in 
seinem Gedichte beklagt, dass nämlich die Menschen nach dem 
äussern Glanze urteilen, den innern Werth daneben aber über¬ 
sehen. Hier mag er auch mit aller Gewalt jenes Heimweh 
empfunden haben, das er so oft ergreifend schildert, wenn er 
an das von dem Geräusch der Welt abgelegenere Weissenburg 


*) Kunstmann, Hrabanus Magnentius Maurus. Mainz. 1841. 
*)Tritheim, chronicon, S. 19 z. J. 845. — 8 ) J. Fr. Schannat, corpus 
traditionum fuldensium. Lips. 1724. S. 96. No. 207. Hruodolfi traditio. 
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dachte, wo nicht die Sucht zu glänzen und sich hervorzuthun 
soviel Unruhe in das Leben brachte und wo er selbst schon 
früh Anerkennung und Würdigung gefunden haben mochte. Yon 
den Urkunden, in welchen wir Otfrids Namen in Fulda gefunden 
haben, kann ja die vom J. 906 selbstverständlich nicht den 
Dichter bezeichnen, auch die drei aus den Jahren 813. 824. 863 
kommen hier nicht in Betracht, da in ihnen Otfrid der Name 
eines mancipium ist. Es bleiben noch die Urkunden vom 10. 
Juni 804, vom 30. Jan. 813 und vom 24. Sept. 823 zu erwägen. 
Weshalb Kelle (I. S. 19) bei der vom J. 804 in Otfrid einen 
Bewohner von Teinenheim erkennen will, verstehe ich nicht, 
ebensowenig Grund ist anzunehmen, dass Otfrid in der vom J. 
813 zu den weltlichen Zeugen gehöre. Ich beziehe die letztere 
ganz unbedenklich auf die Person des Dichters, ebenso die vom 
J. 823, wo er als traditor genannt ist. Den Geistlichen war 
es nicht geradezu verboten, Privatbesitz zu haben 1 ), und in den 
Schenkungsurkunden werden oft Presbyter genannt, welche dem 
Kloster ihr Gut überweisen. Otfrid mag also kurz vor seinem 
Weggange aus Erkenntlichkeit dem Kloster einen Theil seines 
Erbes überwiesen haben. Was nun endlich die Urkunde vom 
J. 804 betrifft, so erscheint es allerdings auffällig, dass ein Knabe 
von 14 Jahren der. Schreiber der Urkunde gewesen sein soll. 
Doch liegt nichts Unwahrscheinliches oder Unmögliches darin, 
und es ist dabei zu erwägen, dass Otfrid sich durch Correktheit 
und Sauberkeit der Schrift ausgezeichnet haben mag (auch in 
Weissenburg finden wir ihn mehrfach als scriptor genannt, und, 
wie Kelle II, S. XXXY an einer Weissenburger Urkunde zeigt 
und ich aus den auf S. 7 erwähnten Accenten und den Bemer¬ 
kungen von Zeuss in der Vorrede zu dem Cod. traditionum 
schliessen möchte, oft als Correktor von Urkunden verwendet). 
Sein Alter war kein Hinderungsgrund, ihn bei der Gerichtsver¬ 
handlung zu verwenden. Es existieren ebensowenig in den alten 
Volksrechten, dem alemannischen, salischen, bairischen, als in 
den Capitularen der Kaiser irgend welche Vorschriften über das 
Alter derer, welche als Zeugen, Schreiber, Anwälte an Gerichts¬ 
verhandlungen Theil nehmen dürfen; immer wird nur gefordert, 
was Abt Ansegis Fontanellensis in seiner Zusammenstellung der 
Capitulare Karls d. Gr., Ludwigs d. Fr. und Lothars hervorhebt 2 ): 
Optimus quisque in pago vel civitate in testimonium adsumatur 
et cui is, contra quem testimoniare debet, nullum crimen possit 
indicere. Auch nüchtern müssen die Zeugen sein, wie derselbe 


*) von Arx, Geschichte des Cantons St. Gallen. I, S. 180. — 
*) Pertz, monnmenta, legg. I, p. 306; vgl. auch Hlotharii constitutiones 
olonnenses, legg. I, S. 252, No. 7 b . 
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Sammler in No. 52 hervorhebt. Aber über das Alter ist nirgends 
etwas gesagt. In einer Urkunde von St. Gallen vom 12. Mai 
835 *) ist sogar ein Wolffrigi infans unter den Zeugen genannt. 
Nach dem Gesagten scheint es also, als sei Otfrid schon als 
Knabe den Schulen von Fulda überwiesen worden und habe sich 
dort wenigstens bis zum Jahre 823 aufgehalten. Er hätte also 
seinen ersten Unterricht in Fulda genossen, was mit dem, was 
wir Otfrids Evangelienbuch über seinen Bildungsgang entnehmen, 
gut übereinstimmt; denn hätte Otfrid noch wo anders, etwa in 
Weissenburg, die Schule besucht, so hätte er das sicher erwähnt. 
In jener Zeit hatten nun grosse Bewegungen in Fulda statt 
Baugolf reizte durch Ueberhebungen die Mönche (sogar Hraban 
verliess 815 das Kloster und pilgerte nach Jerusalem 2 ) zur Auf¬ 
lehnung und wurde abgesetzt. An seiner Statt wurde nach 
einer gründlichen Reformation des Klosters 817 Eigil gewählt 
und nach dessen Tode im J. 822 Hraban. Damals muss er wohl 
seine Thätigkeit an der Schule vermindert haben, und es kann 
wohl kaum noch von einer persönlichen Erziehung, die Hraban 
den Jünglingen angedeihen liess, die Rede sein. Damals mag 
nun Otfrid, nachdem er jene unruhigen Zeiten mit durchlebt 
hatte, sich entschlossen haben, Fulda zu verlassen, wo ihn bis¬ 
her mehr Hrabans grosser Name, als seine persönliche Neigung 
gehalten hatte. Es fragt sich nun, welchen, ausser Hrabans 
Einflüssen, Otfrid in Fulda noch ausgesetzt gewesen ist. Yor 
Allem mag der fromme und gelehrte Salomo dem Dichter schon 
damals nahe gestanden haben. Saloino konnte höchstens wenige 
Jahre älter sein als Otfrid, doch wird ihm grössere Welterfah¬ 
rung, verbunden mit wohlwollender Fürsorge, bald einen Einfluss 
auf den Dichter gesichert haben. Auch Walafrid wird von 
Wattenbach 8 ), ich weise nicht, aus welchem Grunde, Otfrids 
Lehrer genannt; doch kann das keinenfalls in Fulda gewesen 
sein, da Walafrid erst 807 geboren wurde. Der Walafrid, welcher 
von Schannat aus dem J. 815 4 ) und 817 5 ) als Zeuge in Fulda 
aufgefuhrt wird, muss wohl ein anderer gewesen sein (der Name 
war nicht ungebräuchlich; er wird auch in Weissenburger Ur¬ 
kunden vom J. 798, Zeuss S. 29 No. 23, und vom J. 805, 
Zeuss S. 31 No. 25, als Zeuge aufgeführt); dagegen mag der 838 6 ) 

') Wart mann, I, S. 329. Neugart, I, 219. Brüllisauer, 

S. 196 Gossberto abb. No. 134. trad. Cozperti bonorum in Germares- 
prucca. act. in monast. die Merc. IV. Id. Mai. III. Ludou. reg. in Ala- 
mannia Geroldo com. — *) vgl. Hambergers zuverlässige Nachrichten 

T. III. p. 602. - 8 ) Deutschlands Geschichtsquellen, S. 187. — 4 ) Schan¬ 
nat, corp. trad. p. 275 traditio Libae altera. — 6 ) Schannat, corp. 
trad. p. 294 trad. Bernes de Salegevve. — a ) Schannat, corp. trad. 
p. 171. trad. Liutbolti. 
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genannte Zeuge Walafrid wohl der spätere Abt sein. Aber 
Werimberts und Hartmuats Bekanntschaft muss Otfrid in jener 
Zeit gemacht haben. Werimberts Name wird in Fuldaer Ur¬ 
kunden mehrfach erwähnt, und er scheint daselbst nicht selten 
gewesen zu sein, da sich offenbar mehrere Träger desselben 
nachweisen lassen. Schon in einer Urkunde vom 27. Juli 791 x ) 
findet sich ein Uuerinperaht als Zeuge erwähnt; in einer andern' 
vom 28. Okt 844 2 ) wird ein mancipium des Namens genannt, 
noch in einer Urkunde vom J. 850 3 ), einer vom 2. Dez. 863 4 ) 
und in einer andern vom J. 895 5 ) wird er als Zeuge genannt. 
Zwei Urkunden 6 ), in denen er als Zeuge vorkommt, sind nicht 
datiert, ebenso wenig eine andere 7 ), in welcher er der traditor 
ist. Unsicher ist auch die Identität der Person in einem Schrift¬ 
stück vom 12. Aug. 812 8 ), in welchem ein Uuerinperaht als 
testis de villa Mitilesheim aufgeführt ist. Völlig unanfechtbar 
aber ist eine andere Erwähnung vom 13. Dez. 812 9 ). Neugart, 
ep. Const. Seite 168, erwähnt freilich, Werimbert sei von Abt 
Gozbert (816—837) nach Fulda geschickt worden, doch gibt er 
die Quelle für diese Nachricht nicht an; selbst wenn sie richtig 
wäre, würde sich daraus nur eine unwesentliche Differenz von 
wenigen Jahren ergeben. Merkwürdig hingegen ist, dass Hart¬ 
muats nie in Fuldischen Urkunden Erwähnung geschieht. Ma- 
billon 10 ) will wissen, er sei schon in zarter Jugend nach Sankt 
Gallen gegeben worden. Das würde ungefähr auf das Jahr 
804 passen, in welchem wir Otfrid schon in Fulda vorfinden. 


0 I) r o n k e, S. 59 No. 99. Kartula traditionis Altfridcs et Folratu. 
act. in uilla Madibah anno XXIII. regnante Karolo rege Francorum die 
VI. Kal. Aug. — *) Dronke, S. 246 No. 552. praeceptum Hludouuici 
regis. data V. Kalendas novembres anno Christo propitio XII. regni domni 
Hludouuici regis in orientali Francia. indictione VIII. actum Keganes* 
bürg civitate. — 8 ) Dronke, S. 251 No. 559. traditio Gosmari. facta 
est haec traditio in loco qui dicitur Affeltra anno dominicae incarnationis 
DCI’CL. indictione XIII. regni uero Hludouuici gloriosissimi regis orien¬ 
tal. Francorum anno X. — 4 ) Dronke, S. 263 No. 585. traditio Hala- 
binges et Leobguntae. acta est baec traditio in monasterio Fulda anno 
ab incarn. dominica DCCCLXIII. regni uero domni Hludouuici regis XXHI. 
mense decembri IV. nonas eiusdem mensis. — 6 ) Dronke, S. 294 No. 
644. trad. Bossonis. acta est haec traditionis kartula anno ab incarn. 
domini DCCCXCV. regnante serenissimo ac piissimo rege Arnolfo anno 
regni eius octauo. — 6 ) Dronke, a. S. 168 No. 356. trad. Maruuizi ; 
b. S. 198 No. 448. trad. Baldrihi. — 7 ) Dronke, S. 273 No. 608. trad. 
Uuerinbrahti et Sigiuuini. — 8 ) Dronke, S. 136 No. 269. trad. Engil- 
rihi. Facta kartula traditionis in monasterio Fulda mense augusto die 
uero pridie idus diei eiusdem mensis anno XXXX1III. regni domni Ka- 
roli gloriosissimi regis Francorum. — 9 ) Dronke, S. 138 No. 274. 
traditio Brungeres. acta trad. mense decembri idibus eiusdem mensis regni 
quoque Serenissimi ac gloriosissimi imperatoris Karoli anno XLV. — 
l0 ) Annales ordinis S. Benedicti I, p. 37. 
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Hartmaat wäre damals also 5—9 Jahre alt gewesen. Tritheim 1 ) 
erzählt dann, Hartmuat habe in Fulda den Ruthard (t 865) 
kennen gelernt. Da dieser nun aber 838 von Hraban zur 
Gründung des Klosters Hirsau ausgesandt wurde, so muss Hart¬ 
muat vor diesem Jahre in Fulda gewesen sein. Das folgt auch 
schon daraus, dass wir seinen Namen in diesem Jahre, wie 
wir oben gesehen haben, schon wieder in Sankt Gallen vor¬ 
finden. Alles weist übrigens darauf hin, dass nach 804 ein 
grosser Zufluss von Lernbegierigen nach Fulda stattfand, jeden¬ 
falls, weil in diesem Jahre Hraban die Schule übernommen 
hatte. So wurden wir auf die Jahre 804—822 durch die Unter¬ 
suchungen über Otfrid, Hartmuat, Werinbert und Salomo hinge¬ 
führt. Hraban war bis zum Jahre 842 Abt von Fulda. Danach 
zog er sich von dieser Stellung zurück, in welcher er sich als 
treuer Anhänger Lothars und Gegner Ludwigs seit des letzteren 
entscheidenden Siegen unhaltbar Vorkommen mochte. Gleichwol 
wurde er von Ludwig hochgeschätzt, und dieser bewog ihn end¬ 
lich mit grosser Mühe, seine den Wissenschaften gewidmete 
Müsse aufzugeben und den erzbischöflichen Sitz von Mainz ein¬ 
zunehmen als Nachfolger des lotharischen Otger, 847—856. 
Sein Nachfolger auf demselben war der aquitanische Prinz Karl, 
und diesem folgte Liutbert (863—889), an welchen die Vorrede 
gerichtet ist. Otfrid mag in Fulda unter Hrabans Einfluss be¬ 
reits sich gewöhnt haben, Lothar als den rechtmässigen künftigen 
Herrn des Reiches anzusehen. Ludwig hatte ja schon 817 zum 
ersten Male das Reich getheilt, wobei der Buchgau ebenso wie 
der Speiergau mit Weissenburg zu Lothars Antheil gehörte. 
Diesen politischen Standpunkt mag Otfrid lange Zeit vertreten 
und erst unter dem Einflüsse Grimalds und besonders der Er¬ 
eignisse der Jahre 840—43 aufgegeben haben. Bis dahin war 
die Idee des einheitlichen Kaiserthums noch allenthalben mächtig, 
und noch im J. 841 wird unter dem von Ludwig eingesetzten 
Abte eine Urkunde in St. Gallen nach dem Regierungsantritt 
Lothars datiert (vgl. Wartmann II, S. 3). So findet vielleicht 
auch Otfrids Bemerkung über den König Ludwig, Lud. v. 49. 50, 
ihre Erklärung, wo er sagt: 

Ni liaz er imo thuruh thaz in themo muate then haz, 
er mit thulti, so er bigan, al thie fianta uberuuan. 

Diese Stelle ist von durchaus individueller Färbung. Otfrid mag 
an sieh selbst die langmüthige Verzeihung des Königs erfahren 
haben, der ihn trotz seiner früheren Gegnerschaft nicht nur nicht 
verfolgte, sondern ihn in seinem grossen Werke sogar förderte 


l ) Chron. Hirsaugiense p. 16 ad. ann. 865, p. 26 z. J. 859 und S. 29. 
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durch Annahme der Widmung, und indem er dem Dichter in dem 
dicht an der streitigen Grenze liegenden Kloster ein friedliches 
Leben und wissenschaftliche Müsse durch seine Siege sicherte. 

Wenn nun Otfrid bald nach 823 Fulda verlassen hat, wenn 
ferner der Freundschaftsbund zwischen ihm, Hartmuat und We- 
rimbert dort geschlossen wurde (für die Annahme, dass die Be¬ 
kanntschaft etwa in Weissenburg gemacht worden sei, findet sich 
kein Anhalt Hartmuat wird dort gar nicht, und Werimbert nur 
einmal 1 ) erwähnt, wo eine uuilligundis cum filio suo uerinberto 
unter den mancipiis genannt wird), wenn endlich, wie oben ver- 
muthungsweise ausgesprochen wurde, Otfrid seiner Ausbildung 
wegen von Weissenburg nach Fulda geschickt wurde, so weist 
ihn sein Weg beim Fortgange aus Fulda naturgemass nach Sankt 
Gallen und Reichenau. Beides waren, wie von dem letzteren 
schon erwiesen ist, von dem ersteren gleich erwiesen werden 
soll, schon damals hervorragende Brennpunkte geistigen Lebens, 
und Salomo, Werimbert und Hartmuat mögen das ihrige gethan 
haben, um den Dichter zu diesem Entschlüsse zu bestimmen. 
Werimbert mag schon früher als Otfrid, etwa 822, nach Sankt 
Gallen zurückgekehrt sein, und die Sehnsucht, Werinbrahtan 
guatan wiederzusehn, wäre ein neuer Grund für Otfrid gewesen, 
nach Sankt Gallen zu gehen, zumal, da nach Obigem noch vor 
Werimbert um das Jahr 820 auch Salomo nach Sankt Gallen 
gegangen sein muss, um dort die Leitung der Klosterschule au 
übernehmen. Ueber Hartmuat erfahren wir nichts Sicheres; es 
ist indessen wohl kaum anzunehmen, dass er länger als seine 
St. Galler Genossen in Fulda geblieben sei. Freilich wird er 
erst 838 in Sankt Gallen genannt, doch er mag unterdessen 
noch anderswo, etwa in Reichenau, seiner Ausbildung wegen 
zugebracht haben, vielleicht auch hat er jene Jahre in den vor¬ 
nehmen Kreisen verlebt, in welche er durch seine Verwandt¬ 
schaft gewiesen war, und hat damals mancherlei Beziehungen 
am Königshofe, besonders auch mit Grimald, angeknüpft, die ihm 
späterhin von Nutzen waren. Jedenfalls ist es höchst auffallend, 
dass sich sein Name in Sankt Galler Urkunden vor 838 nicht 
findet. 

Um nun eine Meinung über die vielfach erwogene, bejahend 
und verneinend beantwortete Frage, ob Otfrid in Sankt Gallen 
gewesen sei, zu gewinnen, wollen wir einen Blick in die Ent¬ 
wicklungsgeschichte des Klosters werfen. 

Sankt Gallen, die Stiftung des heiligen Gallus (t 640) 
oder Callo, wie die ältere Form lautet, die sich früher oft, aber 

0 Z e u s s, S. 55 No. 53. Carta Sigibaldi de alisacinse vel spi- 
rin8e. actum puplice in mon. Wizunburg sub die VIH. id. ian. anno VI. 
regni domni nostri Karoli regis. 
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auch noch im Jahre 807 in einer Urkunde findet 1 ), hatte sein 
erstes Aufblühen den irischen Pilgern zu verdanken, welche die 
Grabstätte des heiligen Gail aufsuchten und immer mehr Besucher 
herbeizogen. Durch diese wurde es zugleich zu einer Pflanz¬ 
stätte der Wissenschaften gemacht, denn mancherlei Kunde trugen 
sie dorthin, die bisher in Deutschland unbekannt war, besonders 
auch die Kenntniss des Griechischen, die*z. B. oben von Hart- 
muat gerühmt wurde. Es blühte rasch empor, hatte jedoch im 
achten Jahrhundert mancherlei Bedrängniss zu erdulden, beson¬ 
ders von den Bischöfen von Co ns tanz, welche dem Kloster die 
demselben von Pipin gewährten Privilegien, besonders die freie 
Abtwahl, zu entreissen trachteten. So wurde der gelehrte Waldo, 
der im Kloster gewählt worden war, von Bischof Egino entsetzt 
und an seiner Statt Werdo eingesetzt. Waldo ging nach Reichenau 
und dann als Abt nach St Denis. Doch in diesen Kämpfen 
erstarkte die Kraft des Klosters, und wir dürfen annehmen, dass 
diese Existenzberechtigung, welche das Kloster trotz aller An¬ 
fechtungen bewies, hauptsächlich in dem unausgesetzten wissen¬ 
schaftlichen Streben lag, welches demselben traditionell geworden 
war und in dem es seine Kraft fand. Auch an äusserlichem 
Besitz gedieh es. Bis zum Jahre 800 sind bereits über 160 
sicher datierte Schenkungsurkunden verzeichnet, ein Beweis, dass 
es doch schon über reiche Mittel zu verfügen hatte, und wenn 
Kelle aus der Nachricht 2 ), dass Karl d. Gr. seinen unehelichen 
Sohn Pipin für den auf sein Leben geplanten Anschlag in einer 
„cellula S. Galli, quae cunctis locis imperii latissimi pauperior 
et angustior visa est“ büssen liess, den Schluss ziehen will, dass 
es mit dem Kloster damals noch recht ärmlich ausgesehen hat, 
so ist dem zu entgegnen, dass an der angeführten Stelle nicht 
von dem cenobium, sondern von einer cellula S. Galli die Rede 
ist, die wohl zu den Besitzungen des Klosters gehörte. Nun 
fragt es sich, wann die Sankt Galler Schule eingerichtet sei. 
Kelle (I. S. 8) gibt an, indem er sich auf eine Nachricht bei 
Ziegelbauer 8 ) stützt, dass vor 841 die Existenz einer Kloster¬ 
schule nicht nachweisbar, dieselbe vielmehr wahrscheinlich erst 
durch die Mönche Hartmuat und Werimbert nach ihrer Rück¬ 
kehr aus Fulda gegründet worden sei. Ich bin andrer Meinung. 
Ein Kloster, das so lange den mächtigen und einflussreichen 
Bischöfen der alten Vindinissa zu widerstehen vermochte, muss 


«) Wart mann, I, S. 185. Neugart, I, 189. Brüllisauer, 
S. 116 Werdone abb. No. 99. trad. bonorum in Brisgoiae villa Scofheim. 
act. in villa Pinuzheim VII. Kal. aug. anno XXXVfill. regnante Carolo 
rege Francorum VII. anno ymperii. — *) Ratperti Casus S. Galli II, 
c. 12. — 8 ) hist, rei literariae ord. S. Benedicti I, p. 204. 
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neben seiner äusseren auch eine bedeutende intellektuelle Macht 
repräsentiert haben, und worin soll diese sonst gelegen haben, 
als in dem Einfluss, den es durch seine Schule ausübte. Ich 
glaube, dieser Schluss lässt sich auch durch positive Nachrichten 
stützen. So ist von Bischof Lantoloh, dem Verwandten Hart- 
muats, welchen wir bereits im J. 816 in St. Gallen erwähnt 
fanden und von dem es wahrscheinlich schien, dass er noch vor 
800 geboren ist, bei Ekkehard 1 ) berichtet, er sei zu Sankt Gallen 
erzogen und unterrichtet worden, welche Nachricht auf die 
Existenz einer Schule schon im Anfang des neunten Jahrhunderts 
zurückweist. Dabei ist noch zu berücksichtigen, dass nach dem 
plötzlichen Tode Walafrids 849 Ermenrich Reichenau verlässt 
und sich auf Einladung Grimalds mit Einwilligung seines Abtes 
Folkwin nach Sankt Gallen begibt, um dort seine Studien fort¬ 
zusetzen 2 ;. Ein Kloster, dessen Schule erst gegen 841 gegründet 
ist, dürfte wohl einem Manne, wie Ermenrich, der sich damals 
schon literarisch ausgezeichnet hatte (er hatte das Leben des 
Stifters von Eiwangen, Hariolf, schon als Priester geschrieben, 
wahrscheinlich ist auch die Lebensbeschreibung des heiligen Sola 
schon früher abgefasst) wenig geboten haben. Ueber die Kloster¬ 
bibliothek gibt es mehr Nachrichten. Von Abt Gozpert (816 bis 
837) ist bei Ratpert berichtet, er habe durch eifrige Bücher¬ 
anschaffungen einem empfindlich hervorgetretenen Mangel des 
Klosters abgeholfen. Auch von Grimald und Hartmuat wird 
erzählt, dass sie eifrig tür Vermehrung der Bücherschätze 
thätig gewesen sind. Jener Mangel an Büchern muss doch wohl 
besonders in der Schule hervorgetreten sein, und wenn man 
diesen Schluss nicht gelten lassen will, so scheint mir die 
Existenz einer Bibliothek an sich für das Vorhandensein auch 
einer Schule zu zeugen, wie ich mir denn für jene Zeit eben 
so wenig eine Klosterschule ohne Bibliothek als eine Bibliothek 
ohne Klosterschule vorstellen kann. Die Technik der Herstel¬ 
lung der Bücher wurde in der Schule geübt, und die Arbeits¬ 
kräfte für Vervielfältigung und Unterhaltung der Bücher wurden 
durch die Schule suppeditiert. Einen eigentlichen Klosterbiblio¬ 
thekar habe ich freilich erst in vier Urkunden vom 16. No¬ 
vember 867 3 ), 1. Juni 867 4 ), 30. Mai 868 5 ) und 14. April 

J ) Casus S. Galli c. 1 (Pertz II, p. 82). — *) Mabillon, Ana- 
lecta. T. l\r p. 332. Neugart, episcopatus Constantiensis p. 158. — 
8 ) Wart mann, II, S. 142. 143. Brüllisauer, S. 294 Grimaldo 
abb. No. 134. trad. Nandkeri bonorum in Vrintale. die dom. XVI. Kal. 
Dec. XXVIII. Hludouuici sub Adalberto comite; und ebenso in der dazu 
gehörigen Verleihungsurkunde. - 4 ) Wartmann, 11,151. Neugart, 
I, 318. Brüllisauer, S. 305 Grimaldo abb. No. 152. trad. Ruadperti 
bonorum proprietatis meae in Turgoia. act. in mon. die dom. Kal. Jun. 
XXVIHI. Hlud. rege sub Adalberto com. — 6 ) Wartmann, II, S. 387. 
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872 J ), wo Liuthart als monachus und bibliothecarius die Urkunde 
schreibt, und in zwei andern vom 9. Febr. 867 (Brüll. 868)*) 
und vom 31. März 872 s ), wo derselbe sich diaconus et biblio¬ 
thecarius nennt, entdecken gönnen, aber ein besonderer Beamter 
dafür wird auch erst nöthig geworden sein, als sie einen be¬ 
deutenden Umfang erreicht hatte. Im 9. Jh. nun, unter Abt 
Gozpert 4 ), unter welchem allein 142 Schenkungsurkunden erwähnt 
werden, weniger unter Bernuuic (837 — 839), unter dem 25, und 
Engelbert I. (840), unter dem 4 Schenkungen angeführt sind, 
besonders aber unter Grimald (841 — 872), welcher 175, und 
Hartmuat (872—883), welcher 70 Schenkungen dem Kloster 
verschafft hat, gedieh das Kloster erstaunlich rasch zu dem 
reichsten Deutschlands heran. Seine Besitzungen werden in allen 
umliegenden Landschaften im weiten Umkreise in den Schenkungs¬ 
urkunden erwähnt: im Breisgau, im Hegau, in der Baar, im 
Linzgau, Allgau, Turgau, Argau, im Zürichgau, in Bhätien bis 
nach Italien hinein, und viele Grafen strebten nach der Ehre, 
des Klosters Vasallen zu sein. Es hatte trotz aller Anfechtungen 
und Bänke der Constanzer Bischöfe das Hecht der freien Abt¬ 
wahl bei den Kaisern zur Geltung gebracht. Nur noch einen 
Eingriff erlitt es, als Ludwig den Abt Bernwic, welcher sich 
für Lothar erklärt hatte, absetzte und dafür den Mönch Engel¬ 
bert zum Abt machen liess. Später gab er die Abtei seinem 
Erzkaplan Grimald. Dafür wurde ihr künftige freie Abtwahl 
zugesichert. Dem Grimald verdankt das Kloster am meisten 
von den Aebten jener Zeit. Zwar wurde ihm dasselbe nebst 
seinen Einkünften als Lohn für treue Dienste von Ludwig dem 
Deutschen übergeben, nebst noch zwei andern Klöstern, wie Ermen- 
rich 5 ) berichtet, nämlich Weissenbürg und wahrscheinlich Ellwangen 
(auch Salomo III. hatte ausser den Abteien Sankt Gallen und 
Kempten noch Ellwangen); aber er brachte gleichwol der Abtei 
ein reges Interesse entgegen und förderte ihr Wohl nach besten 
Kräften. Er war von hoher Abkunft. Sein Bruder Wettin lebte im 


Verleihung von Besitzungen in Flahwilare an Witpret. act. in mon. die 
dom. Kal. iun. anno XXVIHI. regni Hlud. sub Adalperto comite. — 
0 Wartmann, II, S. 171. Brüllisauer, S. 312 Grimaldo abb. No. 
164. concambium Folcharati bonorum in Offinbach. act. in Puachihom 
die lun. XVIH. Kal. mai. anno XXXm. Hlud. sub Uadalricho com. — 
*) Wartmann, H, S. 136. Neugart, I, 361. Brüllisauer, 
S. 297 Grimaldo abb. No. 138. trad. Ernusti bonorum in Flawilare. die 
dom. V. Id. Febr. XXVIH. Hlud. reg. sub Adalperto com. — 8 ) vgl. S. 21. 
Anm. 8. — 4 ) Die Reihenfolge der Aebte Sankt Gallens vom heil Othmar 
(t 759) ist: Joannes eps. et abbas, Rupert, Waldo (782—784), Werdo 
(—-813), Gossbert (—837), Bernuuic (—839), Engilbert (—840), Grimald 
(—872), Hartmuat (—883), Bernhard (—890), Salomon (—920). — 8 ) E r- 
menrici epistula p. 208. 
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Kloster Reichenau, und ein anderer Bruder, Thietgaudus, war, 
wie aus der epistula Ermenrici hervorgeht, Erzbischof von Trier. 
Er selbst war nicht Mönch, doch scheint er in der Adelsschule 
des Klosters erzogen zu sein. Sein J^ame findet sich unter den 
Zeugen in Sankt Gallener Urkunden von 771. 779, ferner vom 
15. Juni 787 *), vom 8. Juli 802 (Br. 804) 2 ), 14. Sept. 809 3 ), 
in zweien vom 16. Juni 819 4 ) 5 ), einer vom 15. Aug. 828 6 ) und 
vom 3. Dez. 837 7 ). Wenn auch nicht aus innern Gründen nach¬ 
weisbar, dass in diesen Urkunden der spätere Erzkaplan gemeint 
ist, so ist doch wahrscheinlich, dass er den damals gewöhnlichen 
Bildungsgang in Fulda und Sankt Gallen durchgemacht habe, 
woran sich als dritter Ort Reichenau geschlossen haben muss, 
wie aus andern Nachrichten hervorgeht, was gar nicht in Wider¬ 
spruch steht mit der Nachricht, dass er noch den grossen Alkuin 
(t 804) zum Lehrer gehabt habe. In Fulda wird sein Name in 
Urkunden vom* 25. Juni 793 8 ), vom 16. März 797 9 ), vom 24. Okt. 
797 10 ), vom 1. Juli 803 n ) und vom 27. Febr. 806 12 ) erwähnt. 


l ) Wart mann, I, S. 106. Neu gart, I, 90. Brüllisauer, 
S. 65 Werdone abb. No. 19. concambituria Werdonis bonorum in Althi- 
novva et Sidruna. act. in Sidrona die Ven. XVIII. Kal. Jul. XIX. anno 
Kar. reg. Franc. — *) Wartmann, I, S. 159. Neugart, I, 123. 
Brüllisauer. S. 107 Werdone abb. No.87. trad. Ohiltae bonorum et 
mancipiorum in Nibulgauia. act. in Nibulgavva. die Ven. VEn. Id. Jul. 
XXXVI. Kar. reg. sub Rifoino com. — 3 ) Wartmann, I, 192. Neu¬ 
gart, I, 120. Brüllisauer, S. 118 Werdone abb. No. 105. trad. bo¬ 
norum in Flinxvvangun. die Ven. XVII1I. Kal. Oct. XLI. Carol. imp. II. 
Pippini regis Oadalricho com. — 4 ) Wartmann, I, S. 235. Brülli¬ 
sauer, S. 143 Gossberto abb. No. 33. trad. bonorum in Vzzinvvilare. act. 
in eod. loco die Jov. XVI. Kal. Jül. Lud. VI. sub Rihvvino comite. — 
6 ) Brüllisauer, S. 143 Gossberto abb. No. 33 notitia testium; dasselbe 
Datum. — 6 ) War t mann, I, S. 293. Neugart, 1,200. Brüllisauer, 
S. 179 Gossberto abb. No. 105. trad. Erchalindae bonorum in villa Zuckinriot. 
act. in Henowa. XVIIL Kal. Sept. anno XV. Hlud. regis sub Erchanbaldo 
com. — 7 ) Wartmann, I, S. 341. Neugart, I, 228. Brülli¬ 
sauer, S. 208 BertfUuico abb. No. 10. Conuentio cum Uuiniberto de 
bonis Irminrami in Herinisavva et Tegerasca. die Lun. Non. Dec. anno 
XXIV. Lud. imp. V. Lud. iun. reg. Alamannorum sub Geroldo com. — 
8 ) Dronke, S. 63 No. 106. Kartula vendicionis Hratulfi et Maghelmi 
de Uuormacinse. act. puplico Elsinhaim VII. Kal. Jul. anno XXV. reg- 
nante domno nostro Karolo gloriosissimo rege Francorum. — 9 ) Dronke, 
S. 80 No. 143. facta kart. donationis sub die XVII. Kal. Apr. anno 
XXVIIII. regnante domno nostro Karolo gl. rege. — 10 ) Dronke, S. 82 
No. 146. Kartula Adalleici de Uuormacinse. facta kartula donat. sub die 
VIIII. Kal. nov. anno XXX. regnante domno nostro Karolo gl. rege. — 
n ) Dronke, S. 110 No. 208. trad. Uualten de Alsacinse. act. in illo 
betabure publice data kal. iul. anno XXXV. regni nostri Karoli regis. — 
12 ) Dronjce, S. 119 No. 227. kartula Erchanbaldi de Uuormacinse. 
scripta autem haec kartula trad. in mon. Fulda anno XXX Vin. regis 
domni Karol. gl. reg. Francorum mense februario die III. Kal. mart. 
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Da er sich 871 von den Staatsgeschäften nach Sankt Gallen 
zurückgezogen hatte, weil er hochbejahrt und altersschwach war, 
so lässt sich daraus ein ungefährer Schluss auf sein Alter und 
das Jahr seiner Geburt machen. Für die Abtei that er sehr 
viel, und unter ihm beginnt die Blüte derselben. Männer wie 
Iso und der Schotte Moengal (Marcellus) hatten schon Ruhm 
geerntet, und Notker, Tutilo, Ratpert, Salomo u. a. erhielten 
unter ihm ihre Ausbildung. Folchard, der unvergleichlich schön 
zu schreiben verstand, wird schon unter Hartmuat als decanus 
et praepositus in Urkunden bezeichnet. Unter Grimald wurden 
auch die Klostergebäude bedeutend erweitert. Der weise Gri¬ 
mald war gefeiert von Allen, Walahfrid Strabo war sein warmer 
Verehrer, und Ermanrichs Verse sangen das begeisterte Lob 
seines Lehrers. An und für sich wäre es also gar nicht unwahr¬ 
scheinlich, dass Otfrid dem Grimald sein Werk gewidmet hätte, 
doch weiss ich nicht, mit welchem Grunde das ^Ildefons von 
Arx 1 ) als thatsächlich hinstellt. 

Nach dieser Abschweifung über Grimalds Leben kehren 
wir zu der Frage wegen des Aufenthalts Otfrids in Sankt Gallen 
zurück. Dass es an sich wahrscheinlich ist, dass der lernbe¬ 
gierige Mönch sich sehnte, in Sankt Gallen seine Kenntnisse zu 
erweitern und seine Freunde wiederzusehn, ist schon oben be¬ 
merkt; aus den Nachrichten in seinem Werke, in Verein mit 
den Erwähnungen in den Urkunden und sonstigen Nachrichten, 
scheint mir aber auch hervorzugehn, dass er wirklich dagewesen 
ist. Wenn er begeistert die bruaderscaf in seinem Gedichte an 
die Sankt Galler Mönche (v. 130) preist, so klingt das wie ein 
Dank für die in deren Kloster genossene Gastfreundschaft (Sankt 
Gallen, Weissenburg und Constanz nämlich standen zu einander 
im Fraternitätsverhältnisse, wodurch die Mitglieder gebunden 
waren, sich gegenseitig zu beherbergen und zu pflegen und die 
Gedächtnisstage der verstorbenen Brüder zu feiern). Wenn er 
ferner von den Sankt Galler Mönchen spricht: 

thie dages ioh nahtes thuruh not thär sancte gallen thionont, 
so hat diese Bemerkung, so formelhaft sie auch ist, nur einen Sinn, 
wenn er selbst ein Urteil über den Wandel der Sankt Galler Mönche 
hatte. Wenn er endlich nicht nur Hartmuat und Werinbraht und 
sich das ewige Heil wünscht, sondern auch „allen io zi gamane themo 
heüegen gisamane“, so kann eine derartige Berücksichtigung der 
übrigen Mitglieder des Klosters Sankt Gallen nur dann begriffen 
werden, wenn er die einzelnen Mönche selbst gekannt und ge¬ 
schätzt hat. Dass er in der Gegend des Bodensees sich längere 
Zeit aufgehalten, dafür möchte ich noch die Stelle im Anfänge 

x ) Geschichte des Kantons Sankt Gallen I, p. 73. 
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von Y, 25 anführen, wo er im Bilde Ausdrücke von der Kahn¬ 
fahrt gebraucht, die er in Weissenburg nicht konnte verstehen 
lernen, die vielmehr in eine Gegend weisen, wo man längere 
Wasserfahrten kannte und mit Segel und Kuder umzugehen 
wusste, auch die Freude verstand, die man empfindet, wenn man 
nach langer, mühseliger Fahrt wieder am Ufer anlangt. Dazu 
kommt nun noch die Nachricht, welche Ildefons von Arx 1 ) aus 
Sankt Galler Handschriften bringt, dass Notker nicht nur nach 
Rheinau, Bobbio, St. Denis, mit den Hofkaplänen, mit Ado von 
Wien, sondern auch mit Otfrid eine lebhafte Correspondenz unter¬ 
halten habe. Anzunehmen, wie Kelle es thut, dass diese Cor¬ 
respondenz ohne vorherige persönliche Bekanntschaft stattgefunden 
habe, oder dass vielleicht Notker — wovon in Urkunden gar 
kein Anzeichen vorliegt — in Weissenburg gewesen sei, ist 
doch wohl ein Ausweg, dem man den Zwang auf den ersten 
Blick ansiehte Ohne derartige gewaltsame Interpretationen der 
oben erwähnten Hindeutungen dürfte aber Otfrids Aufenthalt 
in Sankt Gallen kaum zu leugnen sein. Hier wird er dann wohl 
auch besonders den Unterricht Salomos genossen haben, der 
dort wahrscheinlich der Schule Vorstand, bis er 839 auf den 
Constanzer Bischofssitz berufen wurde, in welchem Jahre ihm 
dann Hartmuat in der Leitung der Schule nachfolgte. Es fragt 
sich nur noch, ob Otfrid auch in Reichenau gewesen sei. Mög¬ 
lich wäre es ja wohl, denn ein derartiger Studiengang scheint 
damals üblich gewesen zu sein; wenigstens ist auch der oben 
erwähnte Ermenrich in Fulda gewesen, ehe er nach Reichenau 
ging (die engste Freundschaft verknüpfte diesen mit Hrabans 
Neffen Gundram, welcher der fuldischen Zelle Solenhofen Vor¬ 
stand, und ihm zu Liebe schrieb er das Leben des heil. Sola, 
des Begleiters von Bonifacius). Auch würde die oben erwähnte 
Stelle aus Otfr. V, 25, 1 ff. eine noch bessere Erklärung finden, 
wenn Otfrid sich auch in Reichenau, also in der unmittelbaren 
Nähe des Sees, aufgehalten hätte. Wattenbach 2 ) nennt geradezu 
den Otfrid einen Schüler Walafrids. Ein Blick auf das Leben 
des letzteren wird uns belehren, ob und wann das möglich ge¬ 
wesen ist. 

Von Walafrid Strabo wird erzählt, dass er bei seinem 
plötzlichen Tode auf einer Reise zu dem Bruder König Ludwigs, 
Karl, 849 kaum 40 Jahre alt gewesen sei. Er selbst nennt 
Tatto und Gpmald 3 ) seine Lehrer. Des Letzteren Unterricht 
kann er wohl nur am Hofe zu Aachen genossen haben, wo wir 


l ) Pertz, monumenta, scriptt. II, p. 101. Anm. 36.— *) Deutsch¬ 
lands Geschichtsquellen im Mittelalter. 2. Auflage. S. 187. — 8 ) vergl. 
Dü mm ler, Sankt Gallische Denkmäler, S. 249. 253. 
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Walafrid 829 finden und wo er durch ein Gedicht auf die Bild¬ 
säule Dietrichs *) die Aufmerksamkeit auf sich lenkt Gleichwol 
ist es wahrscheinlich, dass Walafrid auch in Sankt Gallen ge¬ 
wesen ist, denn später verband ihn enge Freundschaft mit den 
bedeutendsten Sankt Galler Mönchen; auch findet er sich in 
einer Urkunde vom J. 834 2 ) an hervorragender Stelle unter den 
Zeugen genannt Um diese Zeit kann recht wohl Otfrid mit 
ihm bekannt geworden sein. 837 wäre er nach C. P. Bock’s 3 ) 
Vermuthung Notar der Kaiserin Judith gewesen, 838 fanden wir 
seinen Namen in Fulda erwähnt, wo er unter Hrabans Leitung 
an der Klosterschule thätig gewesen sein mag (Tritheim 4 ) sagt: 
Strabus monachus fuldensis rabani supra dicti abbatis quondam 
discipulus et notarius), und 842 erhielt er durch Ludwigs Gunst 
die Abtei Reichenau, welcher er einen so grossen Glanz verlieh, 
dass wir um jene Zeit von allen Seiten her bedeutende Männer 
sich nach diesem Kloster begeben sehen. 

Wenn Otfrid demnach in Reichenau Walafrids Unterricht 
genossen hat, so kann dies erst um 842 geschehen sein, nach¬ 
dem er sich zuvor schon wieder längere Zeit in Weissenburg 
aufgehalten hatte. Zwar hatte Walafrid die Abtei schon einmal, 
839, erhalten, doch war er nicht selbst nach derselben abge¬ 
gangen. Etwas Bestimmtes dafür oder dagegen, dass Otfrid in 
Reichenau gewesen ist, lässt sich nicht anführen. 

Was Otfrids geistige Entwickelung angeht, so muss der 
Aufenthalt in Sankt Gallen von der grössten Bedeutung für ihn 
gewesen sein. Hier stand er inmitten der literarischen Bestre¬ 
bungen seiner Zeit, hier musste sein Augenmerk auch auf die 
grammatische Durchdringung der Volkssprache gelenkt werden 
in der Gesellschaft Notkers, Tutilos u. a. In politischer Hinsicht 
mag sich, wenn die oben ausgesprochene Vermuthung der lotha- 
rischen Gesinnungen Otfrids richtig ist, hier auch die Umwand¬ 
lung vollzogen haben, und die Hauptursache dieses Umschwunges 
wird nächst den grossen Ereignissen dieser Jahre in Grimalds 
Einflüsse zu suchen sein. 

§ 5. Otfrids Aufenthalt in Weissenburg. Durch 
Grimalds Person werden fortan auch Otfrids Geschicke bestimmt. 


l ) Uersus in Aquisgrani palatio editi anno Hludouici regis XVI. 
de imagine Tetrici. vgl. Dümmler in Haupts Z. f. d. A. XII. S. 446. 
Gedichte aus dem Hofkreise Karls d. Gr. — *) Wartmann, I, 323. 
Neugart, I, 214. Brüllisauer, S. 193 Gossberto abb. No. 127. 
trad. Irminsindae bonorum in Wilare. act. in monasterio anno I. Lu- 
douuici regis in Altimania. — 8 ) Jahrbücher des Vereins von Alter¬ 
tumsfreunden im Rheinland. Jgg. 1844. — 4 ) Tritheim, de viris illu- 
stribus fol. 6 b . 
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830 erhielt Grimald die Abtei Weissenburg und mag dort den 
Dichter kennen gelernt haben. Später wird Otfrid wohl genauer 
mit ihm bekannt geworden sein, denn dieser hatte bisweilen 
sich auf längere Zeit von den Staatsgeschäften zurückgezogen. 
So wurde er in den Jahren 839—853 von Ratleik, 858—860 
durch Witgar, Abt von Ottobeuern, vertreten. Sein Nachfolger 
war Liutbert von Mainz. — Es ist nicht wahrscheinlich, dass 
Otfrid als Anhänger Ludwigs und Grimalds unter der Abtschaft 
Otgers in Weissenburg geblieben sei. Es ist anzunehmen, dass 
er Grimald nach Sankt Gallen gefolgt ist. Es wäre auch selt¬ 
sam, wenn er als Grammatiker des Klosters in der ganzen Zeit 
von 830—851 in den Urkunden nicht ein einziges Mal Erwäh¬ 
nung gefunden hätte. Jedenfalls ist, wenn Otfrid nur 830 in 
Sankt Gallen war, nicht erklärlich, wie er Notker kennen ge¬ 
lernt hat. (Freilich muss Notker auch 840 (da er 912 starb) 
noch sehr jung gewesen sein, und der wissenschaftliche Verkehr 
zwischen beiden Männern mag erst aus dem Jahre 854 datieren.) 
Vielleicht hat Grimald, als er 840 vor Otgar weichen musste, 
die bedeutendsten Kräfte Weissenburgs und Anhänger der Sache 
Ludwigs mit sich gezogen, und so spricht manches für diesen 
zweiten Aufenthalt Otfrids in Sankt Gallen. Damals könnte 
Otfrid ja auch einige Zeit in Reichenau zugebracht haben. Vor 
847, wo Grimald Weissenburg zurückerhielt, ist der Dichter 
jedenfalls nicht dahin zurückgekehrt Im Jahre 851 haben wir 
seinen Namen in einer Urkunde daselbst erwähnt gefunden. Mit 
dieser Rückkehr nach seiner Heimat dürften des Dichters Wander¬ 
jahre ihren Abschluss gefunden, und nun wird er wohl die Ab¬ 
fassung seines Evangelienbuches begonnen haben. Wenn wir 
gleichwol noch einmal seinen Namen im J. 854 in einer Sankt 
Galler Urkunde finden, so war dieser letzte Aufenthalt jedenfalls 
nur ein vorübergehender; vielleicht diente er dem Dichter dazu, 
Stoff zu sammeln für sein Werk aus der Sankt Galler Biblio¬ 
thek, auch sich mit seinen dortigen gelehrten Freunden über 
metrische und grammatische Fragen und über den Plan zu seinem 
Evangelienbuche zu verständigen. Er mag bei dieser Gelegen¬ 
heit auch das erste Buch nebst der Widmung dem Salomo per¬ 
sönlich überreicht haben. Vielleicht hat er den Alkuin, der im 
ersten Buche noch nicht benutzt ist und auch nicht in dem von 
Kelle (I. S. 21) veröffentlichten Bücherverzeichnisse der Abtei 
Weissenburg steht (während von Beda, Hraban, Augustin, Hie¬ 
ronymus Schriften erwähnt sind), hier in Sankt Gallen studiert, 
wohin durch Grimald sicher ein Exemplar gekommen war. Im 
fünften Buche benutzt er ihn schon. Nach seiner Rückkehr wird 
er in Weissenburg zum presbyter gemacht worden sein, denn 
als solchen bezeichnet er sich in der Vorrede an Liutbert. Zu 


Digitized by LjOOQle 



Otfrid8 Leben. 


39 


gleicher Zeit wird er von Tritheim 1 ) und anderen (vgl. Kelle I. 
S. 20) als monastieae scholae magister bezeichnet. Diese aus 
später Quelle fliessende Nachricht scheint in einem aus dem 
10. Jh. stammenden Gedicht 2 ) ihre Bestätigung zu finden, wo 
es in unerklärter Anspielung auf eine in dem Gedichte ver¬ 
spottete Persönlichkeit heisst: - 

Nomine Cormaci quos tulit egregio 
Doctori Otfrido residenti iure magistro 
Leucopolisque sede corporecumque pio. 

Zu gleicher Zeit wird Otfrid der Bibliothekar des Klosters ge¬ 
wesen sein, da dies Amt meist mit dem eines Leiters der Schule 
verbunden war. Auch weist das oben erwähnte alte Bücher- 
verzeichniss der Abtei viele Bücher auf, die Otfrid benutzt 
haben mag. 

Noch ein Wort wird über Otfrids Beziehungen zu Liutbert, 
an welchen die lateinische Vorrede gerichtet ist, hinzuzufügen 
sein. Dieser war Erzbischof von Mainz 863 — 889 und Grimalds 
Nachfolger als Kanzler und Erzkaplan von 871 ab. Der Name 
war im 9. Jh. ein sehr gebräuchlicher. In Sankt Gallen findet 
er sich in 38 Urkunden, aus den Jahren 774—876, in manchen 
mehrfach, erwähnt, in Weissenburg ist er in Urkunden von 700 
(leodobertus), 718, 801, 847 genannt, und auch in Eulda kommt 
er in einer Urkunde vom Jahre 812 vor. Ihm legte Otfrid als 
seinem Diöcesanbischof sein Evangelienbuch zur Approbation vor, 
und für Otfrid ist er insofern von Wichtigkeit, als wir aus obiger 
Angabe der Zeit, in welcher er Erzbischof von Mainz war, eine 
Limitierung der Zeit gewinnen können, in welcher Otfrid frühe¬ 
stens sein Werk beendigt hatte. Wie Kelle 3 ) vermuthet, erhielt 
Liutbert nach Grimalds Tode die Abtei Weissenburg. Die Rich¬ 
tigkeit dieser Annahme vorausgesetzt, wäre dann Otfrid noch 
persönlich mit ihm in Berührung gekommen und hätte ihm viel¬ 
leicht (siehe unten) selbst ein Exemplar des Evangelienbuches 
überreicht 

Mit dem, was sich uns so bei Benutzung alles zugänglichen 
Materials ergeben hat, stimmt im Allgemeinen, was Trittenheim 
über Otfrids Leben anführt. Im Catalog 4 ) sagt er: Otfridus 
monachus Vvissenburgensis cenobii ordinis sancti Benedicti, Spi- 
rensis dioecesis, Rhabani Mauri abbatis Fuldensis quondam au- 
ditor atque discipulus, vir in divinis scripturis eruditissimus et 
in secularibus literis egregie doctus, philosophus, rhetor, astro- 
nomus, poeta et theologus nulli suo tempore secundus, ingenio 

*) de viris illustribus fol. 0 b . Chron. Hirsaug. z. J. 843. p. 19. 
z. J. 863. p. 28. — *) Dümmler in Haupts Z. f. d. A. XIX. (N. F. 
VII.) p. 117. No. VII. - 8 ) Kelle, Otfrid II. p. XV. - *) Catalogus 
illustrium virorum. fol. 7 b . 8\ 
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excellens et disertus eloquio, scripsit et metro et prosa multa 
praeclara Volumina, quibus nomen suum et ingenium ad posteros 
transmisit. Ex eo volumine, quo Carolus imperator quondam 
magnus barbariem theotonice nostre lingue ad regulas inchoavit 
reducere grammaticales edoctus. multa et miranda lingua materna 
secundum easdem regulas composuit metro seu carmine. que 
nemo facile nostra etate legere et intelligere potest, quantum- 
cumque sermonis nostri peritus : quippe cum sermo ille regulatus 
a nostro plus differat, quam etbruscus a latino. Mirabile tarnen 
est et lectione dignum quicquid vir iste composuit: dum in theo- 
tonico Sermone regulas posuit et quasi in versibus pedes et 
numeroß custodivit. Ex cuius opusculis extant subiecta: Ad liut- 
bertum octauum moguntine ecclesie archiepm. in quattuor evan- 
gelia secundum praedictas regulas metricum opus magnum et 
admirandum. quod praenotavit gratiam theotisce. li. V. Ad ludo- 
uicum regem li. I. Ad salomonem constanciensem episcopum li. I. 
Ad monachos sancti Galli li. I. In psalterium tria magna Volu¬ 
mina eodem genere sermonis. Item de extremo iudicio li. I. De 
gaudiis quoque regni celestis li. I. Sermones et omelias tarn de 
tempore quam de sanctis edidit li. II. Epistularum ad diuersos 
li. I. Epigrammata multa in utraque lingua vario genere metri 
li. II. Alia quoque multa edidit que priorum negligentia perdita 
et ignorantia monachorum abbatumque desidia rasa et lacerata in 
manuß nostras non venerunt. Claruit temporibus ludouici et 
lotharii imperatorum anno domini 870. In dem Buche de scrip- 
toribus eccleßiasticis fol. 59. a. b. berichtet Trittenheim dasselbe, 
nur führt er bei den einzelnen Schriften noch Anfänge der Titel 
und unter den Schriften statt der epigrammata an: carmina 
diuersi generis li. I. Im Chronicon Hirsaugiense z. J. 863 p. 28 
sagt er noch: de sanctissimo Christi evangelio elegiaco carmine 
in lingua nostra alemannica libros edidit quatuor. Ueber die 
in diesen Werken enthaltenen Nachrichten über Otfrids Schriften 
soll an anderer Stelle gehandelt werden; in der Angabe der 
Lebensumstände weicht Trittenheim nicht wesentlich von unsern 
Ansätzen ab, vielmehr scheinen seine Bemerkungen auch nur auf 
den in Otfrids Werke selbst enthaltenen Nachrichten zu basieren. 

Die Resultate der vorstehenden Untersuchung über Otfrids 
Leben sind in der Kürze folgende: 

ca. 790 Otfrid geboren in der Gegend von Weissenburg. 

797—809 Justolfus eps. abba in Weissenburg. 

ca. 796 Werimbert geboren. 

ca. 798 Hartmuat geboren, 

ca. 804 Otfrid kommt nach Fulda. 

802—817 Ratgar, Abt von Fulda. 

804—822 Hrabanus Maurus, Vorsteher der Schule. 


Digitized by LjOOQle 



Otfrids Leben. 


41 


ca. 805 Salomo kommt nach Fulda. 

807 Walafrid geboren. 

ca. 810 Werimbert und Hartmuat kommen nach 

Fulda. 

813 im August Ludwig zum Kaiser gekrönt. 

814 den 28. Januar Karl d. Grosse f. 

817—822 Eigil, Abt von Fulda. 

ca. 820 Salomo kehrt nach Sankt Gallen zurück 
und übernimmt die Leitung der Schule. 

ca. 822 Hartmuat verlässt Fulda, ebenso Werim¬ 
bert ; der letztere geht nach Sankt Gallen. 

822—842 Hraban, Abt von Fulda, 
ca. 823 Otfrid begibt sich nach Sankt Gallen. 

813—837 Gozbert, Abt von Sankt Gallen, 
ca. 830 Otfrid geht nach Weissenburg. 

830—840 Grimald, Abt von Weissenburg. 

838 Hartmuat in Sankt Gallen. 

839 Salomo I., Bischof von Constanz. Hartmuat 
magister scholae. 

ca. 840 Otfrid begibt sich zum zweiten Male nach Sankt Gallen. 

840. 20. Juni. Ludwig der Fromme f. Ludwig der 
Deutsche, König der Ostfranken. 

840—846 Otger, Erzbischof von Mainz und Abt von 
W eissenburg. 

840 Grimald, Abt von Sankt Gallen. 

841 Schlacht bei Fontenay. 

841 Hartmuat proabbas. 

842 Die Reichstheilung wird von den drei 

Brüdern anerkannt. 

842 Walafrid m Reichenau. 

843 Theilungsvertrag von Yerdun. 
ca. 847 Otfrid kehrt nach Weissenburg zurück. 

847 Grimald zum zweiten Male Abt von Weissen¬ 

burg. 

847 Hraban, Erzbischof von Mainz. 

849 Walafrid f. 

ca. 854 Beendigung des ersten Buches nebst der Widmung an 
Salomo. 

854 Otfrid begibt sich zum dritten Male zu 

einen} kurzen Aufenthalt nach Sankt Gallen. 
Er wird darauf Presbyter und Lehrer an 
der Klosterschule zu Weissenburg. 

856 Hraban +. 

ca. 860 Beendigung des fünften Buches und der Widmung an 
die Sankt Galler Mönche. 
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863 Liutbert, Erzbischof von Mainz. 

868 . Abfassung des Widmungsgedichtes an Ludwig und erster 
Abschluss des ganzen Evangelienbuches. 

87.1 Salomo f. 

872 Grimald f; Hartmuat, Abt von Sankt Gallen; 
Liutbert erhält die Abtei Weissenburg (?). 

875 Otfrid f. 

876. 28. August. Ludwig der Deutsche f. Karl der 
Dicke König. 

883 Hartmuat dankt ab zu Gunsten Bernhards. 

884 Hartmuat und Werimbert f- 
889 Liutbert f. 
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